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Großherzoglich

Mecklenburg-Schwerinscher

auf das Jahr Christi—F—
ein Schaltjahr von 366 Tagen. 8.

21

Milt des gioßhetzogs dan Mechlenhutg-Schwerin, Küönigl. Hoheil,
assergnüdigslem Pribisegio.

Mit vielen *5dernu.

Inhalt: Kalender für 1868, mit zwoölf Monatsbildern. — Tages—
Drdnung, Wetterregeln, Denlsprüche und Anekdoten. — Genegalogie des Geeß—
herzogl. Haufes (nit Portraith“ VDer erste Reichsstag des RNorddeutschen
Bundes (mit Abbildungh. — Sie —A—
dung). — Brief eines Meckleiib. Seefahrers. — Vom Turnen. — Von der großen

Feuersbrunst in Nostock und dem Ursprung der Schwaanschen Kuchen. — Ver

Berechte erbarmt sich auch seines Viebeü ec Gemeinnütziges für das Haus und
die Wirthschaft. — Fahrpian der Mecklenburgischen u. FriedrichFranz Eifenbabn
nebst Anschlüssen an auswürtige Bahnen. ineien
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Das Jahr 1868 nach Christi Geburt ist:
Bon Erschaffung der Welt nach Calvisti Rechnung das 5817te,
von der Sundfluth . das 4161ste,

von der Zerstörung Jerusalens* das 1798ste,

don Anocbnung des Julianischen Kalenders das 1913te,
bon Anordnung des Gregorianischen. das 286ste,
von Verbesserung des Kalenders .. das 168ste,

vom Allgemeinen Reichs-Kalender . das O?ste,

bon der Geburt Sr. Konigl. Hoheit,

des Großherzogs Friedrich Fractz
von angetretener Regierung 3

bdon Annahme der Großherzoglichen Würde
bon Vereinigung der Lande Mecklenburg
don Anfang des Lutherthums in Rostock
von der großen Wafserfluth in Rostock
don der aroßen Fenersbrunst daselbst

das 45ste,
das 27ste,
das gqaste,
das 1067ste,
das 318te,

das 243ste,
das 191ste.

Fruhlings Anfang
SommersAnfang

Die vier Jahreszeiten.
20. Marz. Herbst-Anfang . . 22. Sept.

 3. Juni. Winters-Anfang . . 21. Dee.

Die vier Quatember.
März. 3 Juni. 16. September. 16. December.

Die güldene Zahl
Die Epacten .

—A
Der Römer Zinszahl. 4

Der Sonntagsbuchstabe. ED
Fastnacht .. den 2östen Febr.
Das Osterfest den 12ten April.

Die vier gewöhnlichen Buß- und Bet-Tage.
Freitag m Invocavit 6. März. 5. Sonntag n. Trin. 12. Juli.
Tharfteitag . .... 10. April. Freitag v. d. 1. Adv. 27. Nov.

Israelitische Feiertage.
purim. .. .Ns8.Marz. Reujahr“ . 17. 18. Sept,

Passah Anf. . 7.8. April. Versohnungsfest 26. Sept.
p Gnde 13. 13. April. Laubhüttenfest Anf. 1. 2. Oct.

Pfingsten . .. 277. 28. Mai. LaubhüttenfestEde.8.Oet.

Fast. Tmp. Verbr. 28. Juli. Gesetzesfreude. 9. Oct.

—D Abkürzungen.
Midoc. 5we. Schüutze. —A
Stier. ngfrau Steinbock. Erstes Viertel.

illing. Gaage. Wassermann. Vollmond.
rebs. Scorpion. . Fische. —*Viertel.

O Sonne: — Oufg.: Sonnenaufgang·—OuUtg.: Sonnen

untergang. — (CAfg.: Mondaufgang. Cutg.: Monduntergang.—
u. uhr.—M.“*Minuten.—A.:Abends.— M.: Morgens.

DsterTabelle.
J1l7sden 13. April.

1874 den 5. April.
1875 den 28. März.
1876 den 16. Aprif, Schaltj.
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Erklärung

der in diesen Kalender neu aufgenommenen
Uhrtafel.

Die Zeit, deren wir uns imgemeinenLeben zur Zeit—
zechnung bedienen, und in welcher auch alle Angaben
dieses Kalenders gemacht fsind, ist mittlere Sonnen—
zeit. Dieselbe unterscheidet sich von der wahren
Sonnenzeit dadurch, daß dabei alle Tage des Jahres
don Mitternacht bis Mitternacht gleich lang angenommen
verden, während die wirklichen Tage wegen der Un—
zleichförmigkeit der scheinbaren Bewegung der Sonne
dvon unglelcher Länge sind. Um nun eine Uhr richtig
aach mittlerer Zeit stellen zu können, muß der Unter—
schied zwischen dieser und wahrer Zeit bekannt sein, und
st dieser Unterschied, welcher Zeitgleichung genannt wird,
ür den Mittag eines jeden Tages in der Uhrtafel dieses
Kalenders angegeben, aus welcher zu ersehen ist, wie viele
Minuten und Secunden die Uhr vor oder nach 12 Uhr
zeigen muß, wenn die Sonne gerade im Mittage steht.

Zum Beispiel. Bei dem 1. Jan. steht in der
UÜhrtafel: Die Uhr geht seit dem 25. Dec. v. J. früher
als die Sonne um 3M. 36 S., d. i, die oben ge—

dachte Uhr zeigt an diesem Tage zur Zeit des wahren
Mittags 12 U. 3M. 36 S., und überhaupt ist seit dem
25. Dec. v. J. der wahre Mittag in Zeit dieser Uhr
allemal nach 12 Uhr eingetroffen. Bei dem 4. Oct.
steht: Die Uhr geht seit dem 1. Sept. d. J. später als
die Sonne um 10M. 28 S., d. i. die Zeit des wahren

Mittags trifft in diesem Zeitraume vor 12Uhr mittlerer
Zeit, und zwar den 1. Oct. um 10 M. 28 S. früher,

folglich um 11 Uhr 49 M. 32 S.

— 9O

—

*—
*
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Finsternisse im Jahre 1868.
Es ereignen sich in diesem Jahre nur zwei Sonnenfin—

sternisse, welche beide bei uns nicht sichtbar sein werden; der
Mond wird nicht verfinstert, dagegen findet ein Borübergang
des Merkur vor der Sonne statt. — Die erste Sonnen“

finsterniß am 23. Februar wird in einem großen Theile von

Furopa, Afrika, Mittel“ und Süd. Amerika sichtbar und in einigen
Gegenden der letzten Erdtheile ringförmig sein, die Grenze der
Sichtbarkeit geht durch Deutschland nahe südlich von Schwerin,
weshalb wir sie nicht sehen werden. — Die zweite Sonnen—

finsterniß am 18. August wird im südlichen Asien, dem östlichen

Afrika und fast ganz Anstralien sichtbar und in einigen Gegenden
tolal sen. — Der Merkurs-Durchgang am 85. November

beginnt, bevor die Sonne bei uns aufgegangen ist, es wird also
nur der Austritt hier beobachtet werden können, und in Schwerin
die innere Berührung der Ränder um 9 Uhr 45' 33“, die äußere
Berührung um 9 Uhr 48 9“ Morgens einktreten.



1868. Januav.
ODAfQu (Aufg. Cuntg.“9 3 ue i

Uhrtafel.
M S

Mi Negniahr
D 2Abel, Sec
Fr 3 Enoch
S AMethuso“

 9A48
57

rg.
7

2336
214

3432
—150——

2. Ev. B. d76Chrifti. Matth. 3.

S 5SEnt.n“ 5t0 50

MG Heil. —A

D 7Julian
M8Erhart
D 9 Beatus

Fr 0 Paul.?
S 11 Hygin

3. Eb. V. Jesu, da er 12 Jahre alt war. Luc. 2.

A »9 32
M 3 Hilar 10 5

»D 14 Felix
M15 Maurt

—A

Frei17 Anton
3 18 Prisc«.

527
2 554
2620

2646
9711
3736

280
8

2828
846
299
3930

3951

3109142
310 32

*

4715

327,41

66a 7

4. Ev. V. d. Hochzeit zu Canag Joh. 2.

S192n. Epiuh 120 36210 51
M20Fab. Sc. 144 103119
D 21 Agnec 1331 494716126
M22 Vincen 4 2 9 1143
D 23 Emer 5163 25 1159

2 5 128 1215
532575 405 23 1229

5. Ev. B. Aussätz u. Gichtbr.

S 26 3n. Eyv

M27 Chrous
D 28 Kar.
M29 Samt
D 30 **

Fr31

Matth 8

36 12 43

12 56

19 8
1519

1229
33926 —FIP

Anfangs Frostweter bri heiterem Himmel darauf Thauwetter mit
Regen worauf abwechselnd nebuige Tage Regen und. heitere Luft folgen.

Standeder, GSestirnez, Abends, culminiren Andromeda und Caßio
deja In Enden, der große waär hin orichen Meridian Srion ist größ
seniheits die Zwillinge ganz aufgegangen, Herkules und die nördliche

Krone gehen unter.



3 F3VY. 1.Mg.
8 Gerichtsferien-Ende.
d 59u. 531Ab.

i6 .UN. 2 Ab.

17 Antonit-Termin Anfang.
20 O in
20 öMH17, Ab. — Antonii-

Termin-Ende.

Am Neniahrstage.

*—

—

2

—

Lin neues Jahr ist nur der goldne Faden,
* Von einer Meisterhand geführt, belebt,

Wonmit allmüchtig sie und voller Gnaden
Ain Prachtgewand der Weltgeschichte webt.

Wohl manchen Fribling wob sie da hinein,
Von jungen Rosen zaubervoll getragen,

Nuch manchen schönen grünen Buchenhain,
In dessen Laub die Nachtigallen schlagen.

wob daran seit langen, langen Zeiten,
Weit ilber Aller Wessen, weit hinauf,

And Herzeleid und Himmelsseligleiten
Verschlingen fich in ratbselbastem Lauf,

Doch Eine Schrift st's, die da ewig treu
gIn jedes Herz scheint, war' es noch so trübe,

Die webet sie mit jeden Jahre neu —,
Es ist der Himmelsaruß: Gott ist die Liebe!

Zwar eine dunkle Hamd ist stets geschäftig,
Mit Hohn zu löschen jenen Himmelsgruß —

Doch Er, der Herr, ist Meister und allmächtig,
Daß selbst die dunkle Hand Ihm dienen muß.
webet Er seit grauer Ewigkeit, —

Und manche Thrüne hat Er eingewoben —

Doch scheint dem Menschen düster oft das Kleid,
Wir mussen alle Zeit den Meisier loben.

Es forscht der Geist nach Wahrheit in dem Kleide,
Da beut die duntle Hand oft Lüge dar;

Manch armes ge es brach im Erdenleide,
Auch manches Kinderauge himmeltlar,
Tod und Lüge wollten einstens schon
her Sunde Thron hoch über Goit erheben,
andt' bder Meister vom erhab'nen Thron
Fhn, der da in die Wahrbeit und das Leben.

klaget nicht, daß wiederum gegangen
Ein Jahr von uns, es stirbt ja ewig nicht,

Denn seine Perlen, seine Thränen hangen
Anflerblich vor des Meisters Angesicht.

ind nun empor zu Tir, Du junges Jahr!

Hinweg mit Sorgen, Aengsten, dunkten Grauen,
Bringt lieber ihm recht, frische Herzen dar,

Und griltzet es mit festenn Gottvertrauen!

Wie lange noch am reichen Prachtgewande
Des Meifters Kunstfleiß seine Füden zieht,

Und ob die Rose uns'rer Eidenlande
Dereinft ein selig Engelreich umblüht —

Wann aus des Weltenschöpsers Allmachthand
Hervorgeb'n wird der Erde Ietzter Morgen.

Dafür, du armer grübeluder Verstand,
Lasse getrost den Meister selber sorgen.



OAf Out CAfg.‚CUtg. Uhrtafel
1868. Februar. Ogh Oh' Cuiheuitzsuate

StBriaitta scr731438110M53 0M 4 213 48

6. Ev. Von der Schiffahrt Christi. Matth. 8.
5* An. Epiph.—S 2e 30

M3Blasius
D 4Veronica

Me5 Agatha
D 6Dorothea

&amp; 7 Richard
AS g Salomon

8
*

—

16

30
4

50

 506

88148
1917 34

is 55
514 2

7 9714 14
2
—214 18
*1422

214 28

314 27
814 28
214 29

714 29
714 28
214 26

*14 24

7. Ev. Von d. Arbeit im Weinberge. Matth. 20.

—A

M10 Scholastico 20 d
D 11 Euphrosyn 254
M 12 Eulalie

D 13 Benignue
Fr 14 Valenti:
S 15 Faustin

8. Ev. Vom Säemann Luc. 8.

S 16 Sexages. 7
M 17 Alexander

D 18 Concordi«

M 19 Susanne
D 20 Euchari
Fr 21 Esai
82270

3ut 11814 21
5311 34311

50 043231412
1238147

215141
14 1355

17 13177

8

—56.

9. Ev. Jesus ver“ndigt sein Leiden. Luc. 18.

S 23 Quinqu 257 355 22 1340
M24 Schalt“ 2629 1331

3/Fastna
D 236 13 22
M26 Ascher 18 12
D 27 Nessoriu of 13 2
Fr 28 Leander 861251
S8 29 Justus 25 Morg. 12 40
 JZuerst einige Frosttage dann trüdes und ftürmisches Werter zuseht

einige heitere Tage mit Regen abwechselnd.
GSGtand der“ Gestirne; Nade dem Meridian stehen Abends der

Stier, der, Fugrmann östlicher die ZwillingeundOrionamHorizont
bder große Hund wenich vom Meridiaän der Widder Androm da Cabio
peja, Cepheus, der Drache; Pegatus geht unter.



19

20

21

23

7 3U. 15“ Ab. — Herzog. drine, geb. 1803. — Ge—
Alexandrine, geb. 1842. richtsferien-Anfang.

8 8Vu. 34 Mg. B. Malchow.

15 ee U. 15Mg. V.Palchin. K. Malchow.
is FJ. Grevesmühlen. VP. V. Woldegk.

Altstrelitz. d. Gadebusch V. Grabew.
O in 8. - KVp. Hage Amschlag an T.].
now. Tuchm. Parchim K. Malchin. VP. Waren.
— K. Woldegk.
P. Ludwigslust. KV. d. Grabow. VpP. Penz-

 e Bohenb ——dWWBP. Boizenburg. roßhrz. Friedrich Franz,
SIV. 10 Ab. Unsichtb. geb. dbe — Bp.

Sonnenfinstern. Groß strow. K. Penzlin.
herzogin Mutter Alexan29 Gerichtsferien-Ende. —

Des Jahres Kreislauf.
Heut Mitternacht da gab den Thron ein König seinem jüng-

sten Sohn; er gab ihm 'alle seine Knechte, zu wahren seines
Reiches Rechte. — Die Diener halten alle aus in Treu' beim

alten Königshaus, die vier Minister steh'n zur Seite in weiß,
grün, roth und gold'nem Kleide. — Der erste bringet Schnee
und Eis, der zweite Sang und grünes Reis, der dritteSom—
mergluth und Aehren, der vierte Obst und saftge Beeren. —

Und zwölf Gesaudte sind bestellt, zu gehen hin in alle Welt;
für treuen Dienst ist ihnen worden bald, halb, bald ganz der Mond
als Orden.— Und zwei und fünfzig Räthe siehn bereit,

auf sein Gebot zu gehn. Ein jeder kommt bei Sabbathläuten,
ein jeder geht mit Sonntagsfreuden. — Oreihundert fünf
und' sechzig Mann verrichten klein're Dienste dann, sie rufen
zu des Bolkes Beften zur Arbeit bald und bald zu Festen. —

Hat jeder seine Pflicht vollbracht, kehrt wieder dann die Mitter—
aacht: da steigt der König von dem Throne und giebt das Reich
dem jüngsten Sohne. — Herr, gieb uns gutes Regiment in Haus
und Schul' und aller End'! Was du auch wirst den Deinen senden,

du wirst's zu unserm Heile wenden.

Bei Donner im Winter ist viel Kalte dahinter.— Morgens

Morgenwind, Mittags Mittagswind, auf Tage schön Wetter wir
sicher sind.— Gut Wetter kündet Abendroth, doch Morgenroth

bringt Wind und Koth.
Regenbogen am Morgen des Hirten Sorgen; Regenbogen

am Abend, dem Hirten labend. — Wind vom Sinken der Sonn'

ist mit Regen verbündet, Wind vom Steigen der Sonn' uns
schön Wetter verkündet.



9 A Ut A
1868. März. 2— the ut uhget

19 Ev. Von der NRinchung Christi. Matth.4.
Avocavit 597 0

MSimplicius 29
De 2nunigund. 35
M J b
D ————— .O

F
—

LAr 28
512 16

2128
11 49

A
21121
A

J

24

52

11. Ev. Vom Canangischen Weib M

S 8Reminise 32
—W 22 51

D 10 Michäuc 20

Mi11 Constan;
D 12 Gregor
Fr 13 Ernst
S 14 Zacharias

12. Epv. V. Besessenen nt Slummen. Luc. 11.
S 15 Oeuli 550 559 55

M 16 Gabriel 5210 27

D 17 Gertraud — —

M18 Mittfaste:. O4 6
D 19 Joseph 8

Fr 20 Matrona 6
S 21 Benedict 10

*
910 52
310 36
210 20
310 4

8948
2931

39 14

—10
38

6

53857
2840
3822

85

3747
2 729

3711

9
26

—9

13. Ey. V.d. Spei
8 22 Lätare

M 23 Theodor
D 24 Casimir

M25Mar.Ver
D 26 Immanu

Fr 27 Rupert
S 28 Gideon

ma der s000 Menn. Joh.6.
30 16

78 5:

9
24

34

44

56

7
6

b 52

6 34
6 16
5 58

5 39

5221
52

4444
4 26

7

 Beranderliches Wetler hejlere Tage min Regen Echner und Hagel
arwerhseind bei vornerz schend bedeckten Himmenn

Snd, der Gestirnez Um 8ußr culminirt Sirius späterhin
die Zwillinge im Suden, die 8 yer im Norden. der Lowe staht in SO., die
Jungtrau geht auf der Widder geht uünser der große Bar sieht vitich
dade dem Meridian.

14. Ev. Von dec St

S 29 Judi
M830 Adon

D 31 Detl.

—9



lGeschloss. Hochzeitsfreih. 18 H. Grubenhagen. K. Pi—
—Berbotene Jagd. cher VP. Ribnitz. K. Sulz.

4 3V. 47 Vg — Vp. V. Stargard.
Rostock. VP. Wismar. btueßheneg FriedrichVBP. Neubrandenburg. Franz,gb.18851. — KVp.
KVP. Wittenburg. K. Brüel. K. Stargard.
Neubrandenburg. O in Frůhlings-Anf.

Herz. Wilhelm, Fer VP. Robel. V. Tessin.
Negierungs-Antritt S 5U. 58 Mg. — 33
des Großherz. Friedrich Neustadt. K.Röbel. K.
Franz, 1842. Tessin [124 T.J.
H7. 21 Ab. V. Lübz. K.Stavenhagen.

Goldberg. . BützowsliT.)].K.El—
 GK. Teterow. dena. K. Lůbz.
n. Friedland.

Hniversitätsferien-Anf. Neustadt Parchim.
uu 37Mg.—V.We Neustrelitz.

13u. 25Mg. — KV.

age JIi2. TJ. KBv.
Sternberg. K. Neustrelitz.

Viel und lange Schnee: viel Heu, aber mager Korn und
dicke Spreu. — Viel Schnee, den uns der Lenz entfernte, läßt

zurück uns reiche Ernte.—BleibtderWinterzufern,nachwintert
er gern. — Je drei Tage Sonn' und einen Tag Regen, gleicht
aus in Nied'rung und Höhe den Segen. — Baumblüthen, die im

Heroste kommen, haben künftigem Sommer die Frucht genommen.

Das Unser Vater ein schön Gebet,
Es dient und hilft in allen Nöthen,
Wenn einer auch Vater Unser'fleht,
In Gottes Namen, laß ihn beten.

Kennt ihr, vor Frost und Sonnenbrand geschützt,
ein Häuslein zart und klein? Keunt ihr die wunder—

olle Stadt, die tausend solcher Häuschen hat? Sie
st, mit Garnison besetzt, die täglich ihre Waffen weßt;

sonst treibt sie reich' Gewerb, es blühen weit ihre reichen Colo—
nien, und alle Zölle ein und aus führt sie ihr süßes Gut nach
Haus. Sie lehret uns, daß edle Triebe, daß stiller Fleiß und
Ordnungsliebe, daß Treu und Ehrfurcht vor dem Throne am

liebsten untern Strohdach wohne.

Herr von N.traf einst in seinem Garlen Schweine, die Alles um
und um wühlten. „WelchemSchlingel gehören die Schweine?“ rief
er seinem Bedienten zu.—, Ihnen, gnädiger Herr,“ war die Antwort.



5 OAf Outl CAfg. CUtg. Uhrtafel.

1868. Avril. Puih Cushhe Helubgett
546832 Mis 2W2‘ 3 75

43083 132331
1473543313
 714 2232553

 Theodora
F Mar. E

Fruö Ferdin«aß
—A

13. Ev. Mariä Verkündiaung,

S5Palmarum
—VE
D 7 Aaron

Mes Liborius

D 9Gründon

r to eg
S 11 Ruhet.

16. Ev. V. der Auferstehuna Christi Marec. 16.

—A—— 8 15
M 13 Istermont 9 5
D 14 Tiburtius 9 56

M15 Olympia 10 51
D 16 Carisius 2811 52

Fr 17 Rudolph 7 0455
S 18 Valerian 321

531

17

498

6 9
6 35

7 5
7 39

 238
5320
223
*740

 3. 120

 18
7057

2

—2041
30 28
2010

05
2019
32034

—A

9811
55 113

3 285126

33345347 3551 49
599 9320
5410 213211

17. Ev. Von Thomä

19 Quasim
M20 Sulpiti.
D.21 Adolari

M22 Cajue
D 23 Georg
Fr 24 Albert
S 25 Mare. Ev

18. Ev. V. Christo, dem auten Hirter Jol ge

S 26 Mis. Dow —*
M27 Anastasi
D 28 Vitalic
M29 Raimu

D 30 Erast

8 221

231

40

48

25612—

Im dinfange warnes Werlter bei klarer Luft darauf haäufige Sewitter
zuf welche jcdesmal kältere Tage folgen abwechselnd mit Schnee und Regen.

Btand der Gestirne: Abends nach g Uhrstehen die sechs nord
sichen Sternbilder des Thiertreises über dem Hortzont, im Korden der
Echwan hoher die deyer und die beiden Baren, Orion und Lirius grhen

unter, Herkules geht auf.



—
pelin. V. Mirow.

KGnoien. K. WSchwerin 12 T.J.
Paulsstadt Schwerin. K.
Mirow
Gerichtsferien-Anfang.
O 6U. 15“ Mg. —Herzo

gin Anna, geh 1865.
14 — 9u. 33Ab.15 Dniversitätsferien-Ede. —

V. Neukalen. K. Vellahn.

I6 K. ulelen K. Warin
f2T.4.

29

18 Gerichtsferien-Ende.

19 O din c6. — Ungeschlossene
Hochzeitsfreiheit.
G 7U. 18 Ab. — 8V.

Krackow. K. Kloster Mal—
chow. KBP. Neubuckow
lit/aT.]).KVP.Witten
burg.

24 VP. Bützow.

28 K. Dobbertin. KVP. Lüb
theen. V. Malchin.
DSU. 17 Ab. — K. Ha

genow. K. Malchin.

Halten Birk' und Weid' ihr Wipfellaub lange, ist zeit'ger
Winter und gut Frühjahr im Gange. — Viel Buchnüsse und

Eicheln, dann wird euch der Winter nicht schmeicheln.— Wenn
am Schlehdorn vor Mai schon Blüthe hängt, schon Reife der
Roggen vor Jacobi, empfängt.— Um Heu und Korn wird

schlimmer es steh'n, je später wit Blüthen am Schlehdorn seh'n.

Mit einem Herren steht es gut, Der, was er befohlen selber thut.
Thu nur das Rechte in deinen Sachen,
Das Andre wird sich von selber machen.

Wo Arbeit das Haus bewacht, kann Armuth nicht hinein.
Freude in Ehren kann Niemand verwehren.
Wer auf der Ebene bleibt, fällt nicht tief.

ss Der Mond.

Der Mond mit seinem sanften Licht schwimmt durch
den Aether hin. Und meinet ihr, er schiene nicht, wenn

hr ihn seht nicht ziehn? Wo er auch wandelt seine Bahn,
schaut ihn die Sonne freundlich an.— Sei wie der Mond, o

du mein Herz, und bleibe sanft und rein; meinst du auch oft im
herben Schmerz, erloschen sei dein Schein: wo du auch wandelst
deine Bahn, schaut Gottes Lieb' dich freundlich an.

Ein armes Bauermädchen wollte gern heirathen; die Guts—

besitzerin schenkte ihr 10 Thaler zur Aussteuer. Nun wollte die
Dame auch den Bräutigam sehen. Das Mädchen führte ihn vor.
Es war ein kleiner, sehr unansehnlicher Bauerknecht. „Ach meine
Tochter, was hast du dir denn für einen häßlichen Mann aus—
gesucht?“ — „Ja, gnädige Frau,“ — antwortete Grete, „was

kann man wohl fur 10 Thaler groß haben?“



i. DAfsOut Cafg. CUtg. MUhrtafel.
1868. Mai. NPsehi Cushe Cuthuhzt

934
 2B811
*

Fret Phil. Jae. 27729 0451l 2027
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23. Ey. Vom heiligen Geiste. Joh.
S1 Pfingsten i 1291 52 233

Anfangs warm und heiter dann einige trube und regnichte Tage gegen
Ende d, Monats heiße Tage bei meist heiterem Himmel mit cinz. Gewittern.
Stanud der Gestirne; Etwa um 10 Uhr rulminiren im Süden

die Inngfrau im Rorden Caßiopeia die Zwillinge Keren im Westen
zördlicher der Fuhrmann und Perseus östlich die hördliche Krone Her—
kules, die Leyer, der Schwan, gegen Mitsernacht geht der Adler auf.
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V. Plau.
5 K. Plau.
63u. 36Ab. — KVp.

—
wigslust.
V. Stargard. —

K. Altstadt Parchim. K;V
Schönberg. K. Stargarv.
SA0u. 44Ab.—Herzogin
Marie, geb. 185

Lassendie Frösche sich hören mit Knarren, wirst du nicht lang
auf Regen harren. — Wenn Spinnen fleißig weben im Freien,

laßt sich dauernd schön Wetter prophezeien; weben sie nicht,
wird's Wetter sich wenden, geschieht's bei Regen, wird bald er enden.

4  *

Istrelitz.
Paulsstadt Schwe—

. Altstrelitz.
 5

Id, 33.Mg.
erichtsfexien-Anfang.
Dismar Pfingstm. [6 T.J.

Denhin10 U. 41* —

Geschloss. Hochzeitsfreih.

Die beiden Fensterchen.
Cs sind zwei kleine Fensterlein Und freut der Herx im Haufe sich,

In einem großen Haus; Und nimmt der Schnierz ihn ein,
Da schaut die ganze Welt hinein, Dann zeigen öfters Perlen sich

Da schaut die Welt heraus. An beiden Feusterlein.

Ein Maler sitzet immer dort, Ist schönes Wetter, gute Zeit,
Kennt seine Kunst genau, Da find sie hell und lieb;

Malt alle Dinge fort und fort: Wenn's aber fröstelt, stürmt und
Weiß, schwarz, roth, grün und schneit,

blau. Dann werden sie gar trüb.

Auch was der —— i und And geht des Bansetn gerr zureht, uh'
Malt er an's Fenster an, Nicht braucht er dann edu vicht;

Daß jeder, der vorübergeht, Dann schlägt der Toddie Laden zu,
Es deutlich sehen kann. Und ach! das Fenster bricht!

Wer sich nicht nach der Decke streckt,
Dem bleiben die Füße unbedeckt.

Wo Dunkel über den Augen liegt, da kann kein Licht herein.

Bflügen und nicht säen, lesen und nicht verstehen, ist halb müssig gehen.
„Meester, Herrje, Meefser, mir hat de vergang'ne Nacht wat

gedröhmt,“ rlef der Lehrling Lude seinem Meister Bolle eines
Morgens entgegen, da dieser viel auf Träume zu geben pflegte.—
„Na, wat haät'n dir gedröhmt, du nichtsnußiger Bengel?“ —

Meester, wir Beede, ick un Sie, haben jeder in eene Tonne ge—
standen. Sie standen in eene Tonne voll Honig un ick stand in

eene voll schwarzer Seefe.“ — „Na, det is dein Glück, det es

nich umgekehrt is, sonst hättste deine richtigen Keile besehen.“—
„Ja, warten Se man, Meester, — nachher sind wir Beede aus

de Tonne rausgestiegen un denn —“ „Na, was denn? — „Un

denn hat Eener den Andern abgeleckt.“— „J du infamiger Bengel.“
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Zu erst warmes und angezehmes Wetter. spater veranderlich heitere
and drude Tagr abwechfeind bei verandert Wärm zuletzt cinige Regentage.

Stand der Geßirne: Rach9 ühr Abeuds cutminiren Arkiurus,
dann die Waage die nordiiche Krone und, die Schlange, spater der Seor
pion dann Herkules und der Schlangenträger, der grotze Bar steht west
lich vom Meridian der Adier und der Delbbin gehen auf.



19 K. Grabow.

20 G3U.31Ab.
21 O in “S Sommers-Anf.

23 4Vp. Goldberg. VP. Lüb
theen.

Ihannis-Termiu-Anf.—
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Woldegk.
Nalchin; K. Kloster
yw. KVB. Marlow

J. K. Neubuckow
.n. K. Woldegk.

Steigt die Lerche hoch, singt lange hoch oben, habt bald
ihr das lieblichste Wetter zu loben. — Der Mittag des Freitags
prägt oft uns ein, wie künftgen Sonntag das Wetter wird sein. —
Im Juni wird des Nordwinds Horn noch nichts verderben an
dem Korn. —Stellt der Juni mild sich ein, wird mild auch der

December sein.— Hat Medardus am Regen Behagen, will er
ihn auch in die Ernte jagen. F

Ein Kranz ist gar viel leichter binden,
Als ihm ein würdig Haupt zu sinden.

Wer spärlich seinen Acker düngt, der weiß schon was die
Ernte bringt. — Wer gute Ernten machen will, der dünge, pflüg'
und grabe viel. — Jobs läßt die Jauche in den Bach, ein Dumm—

kopf nur thut es ihm nach.

Zu einer Hausfrau kam ein Knabe und bat um Almosen.

Sie gab ihm etwas, sagte ihm aber, wie unwürdig es für einen
so kraftigen Jungen sei, zu betteln. Mit der größten Unver—
schäntheit erwiderte er: „Na, vor Ihren Dreier brauchen Sie

nich erst eene Predigt zu machen; Üübrigens verbitte ich mir das
Dusagen, ick bin vorige Woche eingesegnet.“

Einer vornehmen Dame, welche ein Gastmahl'geben wolite,
berichtete ihr Koch, die Austern wären im Preise sehr gestiegen.
„Das ist ja entsetzlich!“ entgegnete sie bedanernd; „wir halten's
schon aus, wie werden's aber die Armen machen?“

Rostock Pfingstm. [13 T.J.

3 — ———
— wrienandr gngeschl. Hochzeitsfreiheit.

8 BR. Rostock.

10 . Boůenburs. K. Feld
erg.
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12 8. Fürstenberg.
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17 K. Dargun.KBP.Dömutz
K. Grubenhagen. KV.
Sternberg. K. Vellahn.
B.Grabow. K. Nenkloster.
KVP. Neustadt. KVp.
Wesenbera.

J
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Veranderssche Wirterung kalte u. regnichte Tage mit warmen sogar
hdeißen Tagen u. Gcwit ern abwechs. bei wechselnder Bedecung d. Himmls.

Sirand der Gestirne: Gegen Mitternacht eusminirt die Leyer und
hber Drache etwas später der Adler westlich Fehen der Schlangenträger,
Herfules die nordliche Krone Bootes der große Bar. östlich der Schwan.
Erpheus, Caßiopeja im Norden am Horizont der Fuhrmann und die Ziege.
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 oferien Anfang. —

8 Jagdverbots.

Dampft das Strohdach nach Gewitterregen, kehrt's Gewitter
wieder auf' anderen Wegen.— Dem Sommer sind Donnerwetter

icht Schande, sie nuzen der Luft und dem Lande. — Giebt

Ring oder Hof sich Sonn' oder Mond, bald Regen und Wind
ns nicht verschont.— Sind, Abends über Wies' und Fluß Nebel

u schauen, wird die Luft schön anhaltend Wetter brauen.

Das AMehreafeld.
Es regt auf dem reifenden Korn—

gefild sich kaum, ein Lüftchen leis
ind mild; wie fromme Beter, still
beglückt, im Goiteshause stehn ge—
zückt, so scheinen, von ihrem Se—
gen trunken, die Aehren in Gebet
vbersunken, — und zwischen ihnen

dort und hier der blauen Blumchen

füße Zier, als ob ein jedes hold
und hehr ein Liebesblick des Him—
mels war'; drum mag die Lerche

nmit frommem Vertrauen bei ihnen gern ihr Nestlein bauen. —

Dein Segen, Herr, wie reich und hold! Wie lacht und glänzt
der Aehren Gold! O, gieb den Armen ihr täglich Brod und
liudre ihre Sorg. und Noth, daß froh, wie Lerchengesänge schwe—
ben, sich Aller Seelen zu Dir erheben!
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 Wini Regen und meist bewölner HinmmeldeiwarmerLuftmitein—
zelnen heiteren Tagen adwechselnd. J

Stand der Gestirne; Der Schtangenträger und der Drache
rulminiren gegen 9 Unr, später die Leyer, dann der Adier gegen Mitier
nacht der Steinbock und am Zenith der Schwan der Wassermann steht in

SGSEO. weiter ostlich der Wallsch unddie Fische der Stier geht inONS.auf.

*

5588
5553
35417

—2541
3535

23286
*520

359
3 46
3 33

320

3 6
251

236



3G0UV. 38Ab.
—
15 Universitätsferien-Anf.

iß e7 Pig Unsuchtb.
Sonnenfinsterniß.

Oein ge Ende d, Hundst.
Gerichtsferien-Ende. —
J eee

 33Mg.
 . Vömitz.

F

79

Die Sichel vergiß nicht Barnabas, er sorget gern für's längste
Gras.—Ist's in der ersten Augustwoche heiß, bleibt der Winter
lange weiß. — Mehlthau im August ist sehr ungesund, ungerei—
nigt Obst bring nicht in den Viund. — Sind Laurentius und

Bartholomäus schön, ist guter Herbst vorauszusehn.
Willst du dir ein hübsch Leben zimmern,
Peußt um's Vergangene dich nicht bekümmern,
Und wäre dir auch was verloren,

Mußt immer thun wie neu geboren;
Was jeder Tag will, sollst du fragen,
Was jeder Tag will, wird er sagen;
Mußt dich an eignem Thun ergötzen,
WasAndre thun, das wirst du schätzen:
Besonders keinen Menschen hassen,
Und das Uebrige Gott überlassen.

Manchet sucht einen Pfennig und brennt dabei drei Lichter.
Lügen haben kurze Füße.

Gott bleibt nicht aus, wenn er gleich verzieht.

„Warum ist das Meerwasser salzig?“ fragte ein Lehrer seinen
Schüler. „Weil Heringe darin find' war die Antwort.

Beim Fruhstück. „Als wir noch Verlobte waren, warest du
alle Abend bei mir und nie im Wirthshaus; ich muß dir wohl

schon recht verleidet sein.“— „O gewiß nicht, liebes Kind, meine
Lebensweise ist noch dieselbe, nur habe ich die Stunden geändert.
Damals ging 'ich zuerst zu dir und nachher in's Wirthshaus, und

jetzt ist es umgekehrt.“
Eine Magd wurde wegen Unreinlichkeit entlassen. Dringend

bat sie, die Ursache im Entlassungszeugnisse so verblümt als mög-
lich auszudrücken. Die Herrschaft gab ihr daher folgendes Zeug—
niß: „Anna B. hat sich während ihres Dienstes gut aufgeführt
und ist blos wegen Wasserscheu entlassen.“

Wer ist im Winter wohl der Menschen bester Freund,
der täglich, ja stündlich es gut mit uns meint? Nur
n einem Stüuck mißfällt mir sein Leben: daß man ihm

dets so viel zu essen muß geben; denn ob er den gan—
zen Tag gezehret auch hat, kommt der Abend, dann ist er noch
mmer nicht satt.
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zeine Regentage mit künlerer Luft.

Standder Gestirne üm AUhr cutminiren Andromeda und
Caßiopeja. spater der Widder und vber Wauifisch. dann Verfeus, vostiich
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September-Gewitter sind Vorläufer von starkem Wind. —
Sind Zugvögel nach Michaelis noch hier, haben bis Weihnacht
lind Wetter wir. — In vielem Herbstesnebel seh ein Zeichen von

— Herbst
und der Winter läßt warten. — Bläst Jacobus weiße Wölkchen
in die Höh', sind's Winterblüthen zu vielem Schnee. — Jacobus
in sonnenheller Gestalt macht üns die Weihnacht kalt.

Wenn ich dumm bin, lafsen sie mich gelten,
Wenn ich recht hab', wollen sie mich schelten.

Dem ist es schlecht in seiner Haut,
Der in seinen eignen Busen schaui.

Wer sich seiner Sünde rühmt, sündigt doppelt.
Den Brunnen schätzt man erst, wenn er kein Wasser mehr hat.

Des Herrn Fuß düngt den Acker.

Ein Freund fragte den andern, warum er, der sonst so eigen
in allen seinen Sachen sei, sich eine so kleine Frau genommen
habe. — Wie, mein Freund,“ antwortete dieser, „ich dachte, Sie

müßten wissen, daß man unter allen Uebeln das kleinste wählen soll.“
Eine Frau von 60 heirathete einen jungen Mann von

253 Jahren. Der Prediger, der dies Paar trauen sollte, wählte
die Textesworte: „Vater, vergieb ihnen. denn sie wissen nicht,
was sie thun.“

Ein Messerschmied empfahl sein Fabrikat folgendermaßen:
„Indem ich ein geehrtes Publicum auf meine Messer bester Qualität
aufmerksam mache, weise ich zugleich darauf hin, daß der Rücken
ebenfalls eine Schneide ist.“

Wirst du mich recht versehen? Sie schlägt und hat
»Aach keine Hand, sie geht und bleibt doch stehen, sie
deht und hängt doch an der Wand.
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 SehrveranderischesWetterwarmeundkalte,heitereundrube
Tage abwechselnd häufige Regen und Rebeil.

Stand der Gestirne: Abends cutminiren: Cepreus der Wasser
mann Fomahand, später Pegasus. Andromeda und Eaßioptja, der Stier
steht,zin O. die Zwitlinge in RO. etwas späler geht Orion auf Bootes,
der ESeorpion und die Waage gehen unter.
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Warmer October bringt fürwahr uns sehr kalten Februar. —

Frost und Schnee im October sind Boten, der Januar sei gelind —

SectoberGewittersagenbeständig,derkünftigeWintersei wetter—
wendig. — Bei Donner im Winter ist viel Kälte dahinter. —

Detober-Donner ist fürwahr noch besser als Donner im Februar,
der klingt nur wohl der Wuch'rer Schaar. — Fällt der erste Schnee
in den Schmutz, vor strengem Winter kündet er Schutz. — Bleibt

der Winter zu fern, nachwintert es gern.

Mir gäb' es keine größre Pein, Wär' ich im Paradies allein.
Das wär' dir ein schönes Gartengelände,

Wo man den Weinstock mit Würsten bände.

 SEine Berlinerin verheirathete ihre Tochter an einen reichen
Mann und sprach sehr gern von dem Vermögen ihres Schwie,
Jersohnes. So sagte sie einmal; „Bei meiner Tochter ist Alles
hon Silber und Gold bis zum kupfernen Waschkessel hinunter.“
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45. Ev. Bon des Königischen Frhne. Joh. 4.NnTren. J

Ref. Fea 1425 zAsl 7M38
Aller Seil.

M2 Riüer Seel.

D 3Malachias
M4 Charlotte
D 5Blandine
Frub Leonhard
A

46. Ev. V. des Königs Rech“ Matth. 18.
S 822n. Trin 1* rn. 12

 WRUW— 1* 32
D 10 Martin“ n7

A —

D 12 Jonas
Fr 13 Bricciuc
514 Levin

47. Ev. VomZin? roschen.M. h.5
S 15 23 n. Trin 5—8 8510
M 16 Ottomar 300355 9 165 50

D 17 Alphäus 186 86
M 18 Gelasius 9728

—A 53208 25

Fr 20 Amos zue 927

S 21 Mar. Dpn. 0 5610 31

48. Ev. Vok Jairi

82224n. Trin.
M 23 Clemens

D 24 Chrysogen
M28 Katharin
D 26 Conrad

Fr 27 BetTa
S 28 Günt

To*»r Matth. 9.
2211 36

Morg.
9 42

49

57
7

9

A
216 19
516 19

16 18
516 16
31613

*16 10

H
216 5

316 0
215 54

A
215 39

315 30
15 21

2

Lis 10
W

5314 47
21134

1120

115

—3306

13 34

1317

130

12 41

12 22

122

11 42

49. Ev.5 E

52919
M30 Anbren

In der eErssen Halfte des Mongis verändersich Rebel und Regen mit
einzeinen warmeren Tagen abwechfelnd zuletzt heiteres und kaltes Wetter.

Standeder Gestirne: Abends eusmintren der Adler, der Stein

bock, der Schwan. spater Ccobeus dann, Frmahand im Worden der große
Bar, im Oflen stehen der Widder und Stier hoher Perseus und Caßio
peja, in NO. der Fuhrmann, die Zwillinge gehen auf.
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2 Vp. RNöbel.
3 kVP. Goldberg. KVP

Neustadt. K. Röbel. VP.
Teterow.
K. Teterow. K. Feldberg.
Merkurs Durchgang.—

K. Sexrahn. K. Witten
burg. K. Fürstenberg.

7 — U. 32 Ab.
10 K. Dassow. K. Neustadt

Parchim.
11 K. Pritzier.

J

V. Grabow. K. Gruben

arn13 K. Grabow.
14 8111u. 41Mg.
16 V. Wesenberg.
17 Bernitt. K. Wesen

erg.
18 KV. Krackow.

22 Oin . -Jyou. 32/Mag.

28 Verwiltw. ——
Anguste Friederike, geb.6.

30 &amp; 1u. 46 Mg.

12

Aller-Heiligen bringt Sommer fur alte Weiber, der ist des
Sommers letzter Vertreiber. — Aller-Heiligen trägt eigen den
Winter zu allen Zweigen. — Sanct Martin setzt sich shhon mit
Dank am warmen Ofen auf, die Bank. — Sauct Martin weiß

nichts mehr von heiß. — Schafft Katharina vor Frost sich Schuß,
so watet man lange draußen vor Schmutz.

Noch ist es Tag, da rühre sich der Mann,
Die Nacht tritt ein, wo Niemand wirken kann.

Gut und Blut verloren, als einen falschen Eid geschworen.
Wer ist ein unbrauchbarer Mann?

Der nicht befehlen und auch nicht gehorchen kann.
Gute Waare ruft den Kaufer.

Auch eine ärztlhiche Hülfe. Dr. Schneidel wird um
Mitternacht von einem ihm unbekannten Mann geweckt und auf-
gefordert, einen Kranken in einem zwei Stunden entfernten Städt.
chen zu besuchen. „Es sei sehr dringend,“ meinte der Bote. —

Der Doctor läßt anspannen und fährt mit dem Fremden fort.
In dem bezeichneten Orte angekommen, steigt der Mann aus und
sagt: „So, Herr Doctor, ich danke Jhnen recht höflich, ich war
todtmüde, und wußte nicht, wie ich heimkommen follte, und da
dachte ich an Ihren Einspanner, nun habe ich nur mehr ein
Viertelstündchen zu gehen, — kommen Sie recht gut nach Hause!“

Ehe sich der Doctor von seiner Wuth und Verbluffung über diese
neue Art, eine Fahrgelegenheit zu suchen, erholen konnte, war
der Fremde im Dunkel der Nacht verschwunden.

Ich schwimme stets im Wasser frisch und bin
doch weder Frosch noch Fisch; ich bin kein Vogel
ind doch geschwind dehn' ich die Flügel im flattern
den Wind,.



1868. December. PRI Oh —J1 Cu snda
D 1Arnold

A

D 3Agricola
Fr 4 Barbara
A
0. 2 ven Zeichen am Bimpeel. Ne..
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M7Agathon
D 8Mar Emp
M9 Joachim
—Au

Freul Damasus
S 12 Epimachus

3 MWeoed saes im Gefänaniß. Mau
136 7

M14 Nicastus
D 15 Johanna
—A

D 17 Ignatz
Fr 18 Christe
S 19 Lotlh.

vor gusögO 36

56*1013

853949
 23928
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8718
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1543 236
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5
— Ev. geremß Nokannis von
S 204 Advent

M21 Thom.
D 22 Beata

M28 Victoria ———

D 24 Adam Eval 504
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* 2 Weihn.F.

S2ä 213
1. e 3 —5A 2

8 ut.n Arhr

* 2—F 8 133
M28 Unsc 322
D 29 Noa 2231
M30 Davi * Qñ 20
D 31 Sylvester 288 3 29

Vorherrsxend Frostweiter mit Nebel, um dig Mitse des Mongts einige
Regentaze bei Thauwetter, worguf witder Frost und s chnee folgt.

Stand, der Gestirne: Es eulminiren Undroneda und Cabiopeja
etwa um 7 Uhr der Widder und der Wallfisch um 9 Uhr später Perseus
noch spater der Etier ünd dann der Fuhrmann und die Ziege, worauf
Drion folgt und gegen Mitternacht Sirius.
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schlosseneHochzeitsfreiheit.
Herzog Johaun Albrecht,
geb. 1857.

9 KV. Neukalen.
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Neustrelitz.
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15 NSatow. K. Neustrelitz
16 her. VP. Waren.

yna. K.Waren. V.
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in Winters-Anfang.
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Kalter December und fruchtreich Jahr sind vereinigt immer
dar. — Kalter December mit Schnee giebt reichlich Korn auf der
Höh'. — Frau Lucia findet zu kurz den Tag, drum wird er ver.

längert acht Tage darnach. — Der heil'ge Christ will eine Eis—
brücke haben, fehlt sie, wird selbst er damit sich begaben.

Wilßte nicht, was sie Befferes ersinden könnten,
Als wenn die Lichter ohne Putzen brennten.

Es ließe sich Alles trefflich schlichten,
Könnte man die Sachen zweimal verrichten.

Wer eine Stunde verwirft, verschmäht die Ewigkeit.
Besser zweimal fragen, als einmal irre gehn.

Wer Kleines nicht achtet, ist Großes nicht werth.

Werth der Zeit. Wenn du das Leben liebst, so ver—
schwende die Zeit nicht: denn aus Zeit bestehet Leben. Wie viel

mehr Zeit, als nöthig ist, verschwenden wir nicht durch den Schlaf
und vergessen immer, daß ein schlafender Fuchs kein Huhn fängt,
und daß wir im Grabe noch Zeit zu schlafen genug haben.
Wenn die Zeit von allen Dingen das Kostbarste ist, so ist das
Zeitverderben die allerschändlichste Verschwendung; deun verloreue
Zeit findet man niemals wieder, und was wir nennen; „Zeit

genug“, heißt; „Zu weyig Zeit“. So laßt uns denn fruh duf
sein und arbeiten, und das arbeiten, was wir zu thun haben!

Lord Chesterfield, der Fuürst der feinen Lebensart, welcher
noch nie wieder erreicht worden, sagte einmal, selbst Abdam, der
erste Mann, habe den Werth der Höflichkeit gekannt und Eva
zuerst in den Apfel beißen lafsen.

In einem Dorfe wurde jüngst die Eisenbahn durch eine
Scheuer. Tenne abgesteckt. Der Bauer steht dabei und fieht die
Sach' sich an. Im Zweifel, ob man' ihn vielleicht gar neckt,
bricht plötzlich er heraus mit ärgerlichem Lachen: „Glaubt ihr,
daß ich ein Esel war' und stellt' so oft ihr fahrt mich her, Euch
sedesmal die Thore auf- und zuzumachende



Erbgroßherzog Friedrich Franz.

Das Großherzogl. MecklenburgBchwerinsche Haus.
Hroßherzog: FPriedrieh Fran-, Großhzg. v. Mecklenburg, Fürst zu

Wenden, Schwerin u. Ratzeburg, auch Graf zu Schwerin, d. Lande Rostock
u. Stargard Herr, geb. 28. Febr. 1828, succ. s. Vater, dem Großhzg. Paul
Friedrich, 7. März 1842; verm. 3. Novbr. 1849 mit Großhig. guste
Mathilde Wilhelmine, res verst. Fürsten Heinrich IXiII. von Reuß—
SchleizKöstritz T. geb. 26. Mai 1822, Wittwer 5. Murz 1862; wieder verm.
2. Mai 4861 mit Großhzog. Muuca Bariag Wirhelmine Elisaveth
Mathildegeb. 28. WVai1843, des Pr. Carl, Bruders des reg. Großbzge
oon Hessen-Darmstadt. T.z Wiitwer 16. April 1865. — Kinder a. erfler

She): 1. Erbgroßhzu. FRriedrieh Frane Paul Ricolaus Ernst
Seinrich, geb. i8. März 1851. 2. Hig. Paui Friedriehb wil
helm Heinrich, geb. 19. Septbr. isß2. 3. Szg. Marie Aleran-—
drine Elisabeth Eleonore, geb. 14. Mai 18514. . S onhann
ADXGOnI Exust Constautin Friebrich Heinriche geb. 8. Decbr.

— —

drine, geb, 7. April 1868. — Mutter; Großherzogin Fricderite Wil—
hel mine Mlexnanacdrine MarieHelene, bdes verst. Königs Friedrich
Wilhelm I17. von Preußen T., geb. 23. Febr. 1808, verme mit vem
Kroßherzoge Paul Friedrich 25. Mai 1822, Wittwe 4. März 1812.
Bruder: Hzg. Friedrich Wilhelm Nicolgus, geb. 5. März 1827,
oerm. 9. Dechr. 1860 mit Herzogin Friederike Wilhefmine Luifse

Elisabeth MAlexandviné, geb. 1. Febr. 1048, bes Pr. Albrecht,
Bruders des reg. Königs von Preiussen,T— Wittwe des Großvaters,
des verst. Erbgroßhzg. Friedrich Ludwig dritte Gemahlin; Erbgroßhzg.

Auguste Frieberite, geb. 28. Nov— 1776,d. verst. reg. dg Friedr.bdudwig zu HesseuHomburg T., verm. 8. April 1818, Wittwe 26. Nov. 1819.
IA
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Der erste Reichstag des Norddeutschen Bundes.

Der Kampf zwischen Preußen und Oesterreich um die
Führung in Deutfchland, der lange Zeit mit friedlichen
Waffen geführt war, der aber immer erbitterter wurde je
mehr zu Tage trat, daß die Gestaltung, welche Deutschland
im Jahre 1315 in dem Deutschen Bunde gegeben war, unter
den gegenwärtigen Verhältnissen sich nicht wohl mehr auf—
recht erhalten lasse, führte in Jahre 1866 zu offenem Bruch
und zu deui denkwürdigen Kriege, in welchem Preußen binnen
wenigen Tagen Oesterreich und dessen deutsche Bundes-
genossen über den Haufen warf und dieselben zwang, jene

einzugehen, welche wenigstens für das
Gebiet nördlich des Mand die Führerschaft Preußens un—
bedingt anerkannten.

Es galt nun das neue—A aufzubauen,, ein
Deutschland, von dem zwax zum Leidwesen aller Patrioten
ein gutes Stück deutschen Landes ausgeschieden blieb, das
aber doch einen Keruabgeben sollte, an den sich auch die
losgetrennten Glieder anzulehnen vermöchten.

In dem alten untergegangenen Bunde waren nur die

Regierungen vertreten; die Bevölkerung hatte kein Organ,
durch welches sie an denBundesangelegenheiten Theil nahm;
das Volk hat deshalb auch nie un Likhe andiesem, Bunde
gehangen, Der neue für Norddeutschland zu errichtende
Bund sollte nicht nur eine siraffere Or ganisation haben, welche
das einzelne Bundesglied vor der Gesanimtheit zurucktreten
ließ, — es sollte in demselben auch dem Volke das Recht
eingeräumt werden, sowohl schon bei der Exrichtung der
Bundesverfasfung, als auch bei der späteren Bundesgesetz
gebung mitzuwirten, und, zwar sollte, die Vertretung des
Vollkes aus allgemeinen directen Wahlen mit geheimer Ab—
stimmung hervorgehen.

Auf die Einladung Preußens vom 16. Juli vorigen
Jahres kam es am 18. August zum Abschluß eines förm
lichen Bündnißvertrages zwischen Preußen und der Mehr
v der sr erchen Staaten, welchem am 21. Angust die
heiden Mecklen bürg, am 3. September das Großherzog
thum Hessen für seine nörblich des Mains belegenen Gebiets

am 26. September Reuß ä. V, am 8. ScoberSachsen
Meiningen und im Frieden vom 2i. Oetob das Königreich

Sachsen beitraten. Die Grundzüge für das Wahlgesetz
waren in diesem 5— sseste und zwar sollte
für dasselbe bis guf, Weiteres“ dat Neichswahlgesetz vom
122. April 1819 maßgebend fein. Auf durchfchnittlich 100,000
Linwohner sollte ein AÄögeordneter gewählt werden. Auf
Gruud dieser Vereinbarungen wurden hierauf un Laufe der

nächsten Monate in den Einzelstaaten die Wyhgeeße publi
cirt (in Mecklenburg datirf daffelbe vom 28 Nobem er), und

wurde Ienn der 12. Fehruar 1867 als der Tag festgesetzt,
an welchem a in, dem ganzen Gebiete des eht
deutschen Bundes die Wahlen zu dolgehen feleg.
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Inzwischen tagten seit dent 15. December in Berlin Ab—
gesandie der Regierungen des Norddeutschen Bundes, welche
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den Bundesvertrag beriethen, der dem Reichstage zur Ge—
nehmigung unterbreitet werden sollte. Derselbe wurde am
d. Februar von den Bevollmachtigten vollzogen und einige
Tage darauf veröffentlicht.

Die ‚Wahlen zum, Reichstage fanden am 12. Februar,

namenttich auch in Meckleüburg unter oseeeinneund lebhaftem Balhetteetu statt, und die Männer, welche
aus der Urne hervorgegangen waren, wurden zum 245. Februar
nach Berlin einberufen.
Die Versammlung, welche an dem gedachten Tage in
Berlin zusammentrat und vom Koönige von Preußen per—
sönlich im weißen Saale des Königlichen Schlosses eröffnet
wurde, spiegelte in ihrer üußeren Erscheinüng die, bunde

der Lebenskreise wieder, in deren Gesamni—
heit das Leben der Nation sich darstellt. Der Reichstag,

aen —wirthschaftliche Lebensordnung für Deutschland zu begrunden,
war eine aus allen Ständen und Berufsarten zusammen?
gesetzte Versammlung. Es fehlte derselben nicht an dem
Glanz der äußeren Stellung ihrer Nitglieder. Es waren
die hohen adeligen Geschlechter aus den verbündeten Staaten

in sehr großer Anzahl vertreten: Barone, Grafen, Fürsten,
Herzoge bis hinauf zu einem Koniglichen Prinzen. Es
waren dort bedeutende Staatsmänner, darnnter Graf Bis—
marck selbst, der Gründer des Norddeutschen Bundes; ferner

die hervorragenden Heerführer aus dem vorigjährigen e
neben dem Kriegsmisnister, von Roon die Generale d. Miolue,

dwartb v. Bittenfeld, Vogel v. Falkenstein, v. Steinmetz.
Es waren dort ferner hexvorragende Mänuer der Wissen

schaft und Kunst, deren Namen zu den ersten ihres Ja
gehört, deutsche Dichter von hexborragendem Range. Es
war ferner eine große Anzahl Manner entsandt, die sich
durch Jahre langes Wirken in den Volksvertretungen der
Cinzelstaaten bereits einen Namen und Anspruch auf das

Vertrauen des deutschen Volkes erworben hatten, v. Beu—
nigsen, der Präsident des Nationalvereins, Tweften, Gneist,
g. Forcken beck, v. Sybel, Miquel, Fries und, viele Andere.
Irer Männer, die sich neben ihrer parlamentarischen
Thätigkeit auch durch ihr Wirken auf dem wirthschaftlichen
Gebiete einen Nanen gemacht hatten, so Schulze-Delitzsch,
Präsident Lette, Braun, Miichaelis. Es fehlte auch nicht der
Vertreter der Geldmächte, indem die Stadt Fraukfurt als
ihren Vertreter den Frhrn. p. Rothschild entsandt hatte, und
neben demselben hatten zwei Vertreter des deutschen Groß—
handels, die Herren Rob. M. Sloman aus Haniburg und
H. H. Meier ans Bremen, ihren Sitz im Reichstage. Mit
einen Worte, es war eine Versammlung, gus, vielen bedeu—
tenden Personen zusammengesetzt, und zugleich so mannig—
faltig, daß sie alle Stände und Berufsarten umfaßte, auch

den I und den Stand der kleinen Landwirthenicht ausgeschlossen.
Im Ganzen hatten die allgemeinen Wahlen ein über—
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8 günstiges Resultat für die conservative Partei er—
J en. Doch waren in unges gleicher Zahl wie die Con—
servativen die Liberalen aller Schattirungen bis hin zu den
SocialDemokraten Bebel und Schraps vertreten. Daneben

zxistirten noch einige Abgeordnete, mit ganz DerisaenTendenzen, wie die Polen und die beiden Dänen aus Rord—

schleswig, welche von Ieaeee überhaupt nichts wissenwollten. Ien der im Reichstage vorhandenen großen
Parteien hatten sich mehrere Gruppen gebildet, welche die
verschiedenen Nuancen innerhalb der welteren Parteistellung
darstellten, Den Ausschlag haben schließlich die gemäßigteren
Männer beider Hauptparteien gegeben, welche von dem
Wunsche getragen wurden, daß die Verfassungsarbeit nicht
wieder resultatlos verlaufen moge.

Der Reichstag hgt sich seinen Arbeiten mit Ernst und
Eifer unterzogen. Nachdem die vorbereitenden Sitzungen

abgehalten waren, und dasgon sich constituirt hatte, wurde
am 4. März vom Grafen Bismarck der Entwurf der Bun—
desvexfassung, wie er von den Regierungen vereinbart war,
eingebracht. Das Haus trat alsbald in die Berathung ein
und vollendete dieselbe in Vorx— und —— in

fast täglich sich Deehehenden Fungen bis zum 16. April,
also in wenig mehr als6 Wochen. Der Entwurf der Ver—
fassung wurde dabei mehrfach im freiheitlichen Sinne modi—
ficixt, währendinanderenPunkten die liherale Anschauun
nicht durchzudringen vermochte. Am 17. April konnte geig

Bismarck erklären, deß auch die Regierungen dem Entwurf,
wie ex aus den Berathungen des Reichstags hervorgegangen,

ihre ure gegehen hätten, und daß somit die Aufgabe
des Reichstags gelöst se der denn auch am nämlichen Tage
durch den gesch ee
Für — and ist somit jetzt eine Verfassung geschaffen,die zwax gewiß nicht ohne Mängel ist, die aber doch einen

großen Theil unsers Vaterlandes eng umschlossen hält und
dabei der Hoffnung Raum gewährt, daß sie sich auch auf
die einstweilen noch een deutschen Lande aus—

dehnen läßt. ö das gemeinsame Band bald das ganzeDeutschland umschlingen.

Die Kirche zu Warnemünde,
über welche die geschriebenen Urkunden bis ums Jahr 1522
zurückreichen und welche daher ein Alter von mindestens
z50 Jahren besitzen wird, befindet sich in einem so traurigen
Zustande, daß der Bau einer neuen Kirche beschlossen wer—

den mußte und auch bereits in Angritgsenommen ist. Diese
neue ne welche, nach einem Risse des Landbaumeisters
Wachenhusen, gebaut werden wird und deren Abbildung

wir hier folgen lassen, hofft man in zwei Jahren r vollen
den, und sie wird dann eine neue Zierde des aufblühenden
und sich immer mehr verschönernden Bade- und Hafenortes
Warnemünde bilden. Der Platz liegt fast gerade westlich von
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der alten Kirche, und, wenn diese und andere Baulichkeiten
beseitigt sein werden, so wird das neue Gotteshaus nach der
Stromseite hin ganz frei daliegen.

— — ————— ——— ————

— — ———

 —

Die neue Kirche zu Warnemünde.

Die alte Kirche, welche dem heiligen Nikolaus gewidmet
ist, bietet in ihrem Aeußeren und Juneren wenig Schönes
oder Bemerkenswerthes. Nur die Figur des großen Chri—
stoph, die in der Nähe des Altars steht, pflegt als etwas

Besonderes gezeigt zu werden. Eine alte Urkunde sagt über
dieselbe: ‚Curiosa und Rariteten findet man eben in Warne—
münde nicht, doch mag dahin gerechnet werden der große
Christoffer, welches vor eine rare Antiquität aus dem
Pabstuhm mag gehalten werden, sowohl wegen seiner Größe,
indem ein Age Mann verborgen darinnen stehen kann, als
insonderheit wegen der künstlichen Struktur und Kunstarbeit

mit dem Knaben auf dem Puckel, Fehen and langen Bart,
langen und künstlich gekrümten Stab in der Hand und
vornehuilich seiner Kostbarkeit wegen, weil er gantz bis auf
die Beine überqguldet.“

Am 22. April 1579 standdie alte Kirche in großer Gefahr,

vom Feuer Zerstört werden, indem ein schrecklicher Brand
in unmittelharer Nähe zehn, Wohnhäuser in Asche legte.
Dagegen hatte sie im Jahre 1715 von Kriegsnoth zu leiden,
als eine große Zahl russischer Truppen, uünter Anführung
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des General Schlippenbach, von Dänemark aus herüberkam
und, alle Häuser Warnemündes, sowie Kirche und Pfarr
gebäude mit Soldaten belegt wurden. Einige Jahre später,
sm December 1747, richtete ein furchtbarer Sturm vielen

Schaden in Warnemünde an und warf vom Thurm der
Kirche die Stange mit Knopf und Hahn herunter. Selbige
ward im Juli 7748 wieder aufgesetzt und „die neue Ver—

zuldung kostete 16 Thaler.“
Auf dem Kirchhofe befand, sich, noch zu Anfang des

oorigen Jahrhunderts, das Grabinal eines Schiffers mit
folgender Juschrift:

Ick hebbe gelopen, nu lig ick und rüst,
Lat nu ock lopen, den lopen gelüst.

Die alten Kirchenregister weisen nach, daß die Sitten

reinheit in Warnemünde, ebenso wie noch heute, —* eine
mufterhafte gewesen ist. Auch das Verhältniß zwischen den
Paftoren und ihrer Gemeinde war immier ein, freundliches.
Reur, über die Bewohner der beuachbarten Dörfer wird
manchmal Klage geführt. Eine, Chronik erzählt, daß im
Jahrée 1746 die Satower und Lichtenhäger „einen bösen Ruf
zehabt haben“, worüher der sel. Pastor Sasse zu Warne
nunde „auch sehr geklaget, daß sie ihm das Holz und die
Hühner vom Hofe gestohlen, die Hunde vergiftet und breitge—

schlagene zinnerne Kuöpfe
anftatt des Geldes auf dem

Altar Wopsent haben. Ja,sie haben ihm einen Kuhn—
hahn ganz kahl gepflücket
und nackend, wieder quf
den Hof laufen lassen.“

Der neuen Kirche gebe
der Allmächtige Gott, zu

dessen Dienste sie gebaut
werden soll, seinen Segen
und helfe dazu, daß die
rechte Lehre in ihr gepre—
digt werde!

Brief eines Mecklenburgischen Seefahrers.
Port Leonhard, den J1. August 1867.

Liebe Eltern!....
Nach einer beschwerlichen Reise bin ich endlich glücklich

hier, angekommen und ich schreibe Euch sogleich, damit Ihr
Euch nicht lange mehr beunruhigt, Au Abend meiner An
sunft ging es mir aber gleich recht schlecht. Das mußich
Fuch doch ausführlich erzahlen. Ich war mit Heinrich Voß

ans Land gegangen, und da wir Durst.hatten, — traten wir
in ein Wirthshaus nicht weit vom Hafen. Es war dort
biel schlechtes Gefindel, welches, wie wir uns kaum nieder—
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gesetzt hatten, Streit mit uns anfing. Da wir nur zwei
gegen zehn waren, wollten wir unsere Zeche bezahlen und
dann seepare aber wie wir unsere Geldtaschen hervor—

holten, fielen mehrere Kerle über uns und nahmen sie
uns weg. Das läßt sich natürlich ein Mecklenburger nicht
ruhig gefallen, und so gab es eine böse Schlägerei, wobei
es uns zu Statten, kam, daß das Zimmer sehr klein war
und daher nicht alle zehn üher uns kommen konnten. Da
auf einial traten drei preußische Seefahrer in die Stube,
und wie die uns als deutsche Landsleute erkannten, riefen
sie: „Oho, wir gehören auch mit zum Norddeutschen Bund“,
und dabei hauten sie mit frischen Kräften auf die Spaniolen
los. Das gab Luft. Die Kerle sprangen durch die Thüren
und die offenen Fenster und liefen davon. Unsere Geld—
taschen aher, waren wir los und außerdem war mir im Ge—
dränge die Uhr aus der Tasche gerissen. Der Wirth, ein
sehr vernünftiger Mann, nannte uüns freilich die Namen der
Diebe, sagte uns aber gleich: „Es wird Ihnen nichts helfen,
die Leute zu verklagen, denn auf deutsche wird

wn gar, keine Rücksicht genommen. Ja wenn Sie Eng-—
ünder wären oder Franzosen, dann wäre es etwas Anderes“

Das war nun freilich ein schlechter Trost und, sehr beschä—
mend für uns. Wir gingen aber doch am nächsten Tage
zum Consul. Ein niecklenburgischer Consul war nicht, da,
aber der preußische Consul sagte uns, er, wäre nicht blos
für den Schutz der Preußen da, sondern für Alle, die zum
Norddeutschen Bunde gehörten, und er wollte sehen, was sich
machen tcen wir möchten nur am nächsten Abend wieder—

kommen. Wir gingen dann auch wieder hin, Da sagte
uns der Consul: „Die Polizei scheint nicht recht Ohren zu

n für meine Klage, ich werde ihr aber morgen ein kleines
Mittel brauchen.“

Am nächsten Morgen, als ich
eben ein Tau am Lande festgemacht
hatte und mich an den Pfahl lehne
und auf's Wasser blicke, sehe ich
auf einmal zwei hübsche Kriegs—
dampfer in den Hafen hineinfah—
ren. Aus den Stückpforten sahen

die Mündungen der geicgenenKanonen, und von der Gaffel
wehte eine große schwarz- weiß
rothe Flagge Ein fremder Ma—
rose, der in meiner Nähe stand,
ragte mich, was das ir eine
Flagge wäre. „Mein Junge,“
—* ich zu ihm, „das ist die

neue Flagge vom Tntse
Bund, nimm Dich nur in Acht,

daß Du ihr nichts qu Leide thust.“
Am andern Abend, wie wir wieder zum Consul gingen,

da lagen bei ihm unsere Geldtaschen und die Uhr schon auf
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dem Tische, und wie er sie uns gab, lächelte er und sagte:
„Mein Mittel hat schnell geholfen.“

Ihr habt wohl schon gemerkt, liebe Eltern, was er für
ein Meittel meinte. Er meinte die beiden Kriegsschiffe und
die gezogenen Kanonen. Früher haben wir dies Mittel
leider nicht gekannt, und ein armer deutscher Matrose der
fand keinen Schutz, wenn ihm in der Fremde ein Unrecht
zeschah. Nun ist das anders geworden. Sonst, da hieß es,
ich, was will so ein Deutscher, dem spielen wix auf der
Nase herum, er soll es sich schon gefallen lassen. Jetzt aber
wisfen sie überall, daß der Norddeutsche Bund eine schöne
Flotte besitzt, die bereif ist, dem deutschen Namen Achtung
zu 33 und die es nicht leidet, daß einem Deutschen,

und ware es auch nur der kleinste Schiffsjunge, ein Unrecht
eschieht, Freilich macht eine solche Kriegsflotte viel Un

siene aber ganz Norddeutschland miß dazu beitragen. Frei—
lich müssen alle —*
Seefahrer fortan eine ge—
wisse Zeit darauf dienen,
aber wir thun es gerne,
denn es geschieht im
Dienste und zur Ehre un—
seres großen —————

Lebt wohl, andre Woche
fahren wir ab von hier

und, wenn der Wind uns
zünstig ist, so steige ich
bald bei Euch ans vand.

Fuer Wilhelm.

Vom Turnen.

An einem schönen Herbstabende saß in
rinem mecklenburgischen Dorfe der 'alte
ehrwurdige Pastor S. vor der Thür seiner
Pfarrwohnung und rauchte gemüthlich sein
Pfeifchen. Geliebt und geachtet von den
Mitgliedern seiner Gemeinde, war er oft
ihr Rathgeber. nicht nur in kirchlichen An—

gelegenheiten, sondern auch in häuslichen und weltlichen Dingen,
und Mancher ging mit leichtem Herzen von ihm weg, der mit
schwerem gekommen war. Auch an jenem Abende sah er einen
Bauern seines Dorfes in den Pfarrhof biegen. Es war Frie—
drich N., den er schon als Knaben gekannt und lieb gewonnen,
den, ex später getrauet, dem er noch später auch die Kinder ge—
tauft hatte und der oft zu ihm kam, um den Raih des väterlichen
Freundes zu hören.

Friebdrich. Guten Abend, Herr Pastor. Ich habe schon
wieder einmal etwas auf dem Herzen und möchte gerne mit
Ihnen ein wenig reden.

Pastor. Run, setz' Dich nur nieder. Was ist es denn?
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Friedrich. Ja, sehen Sie, Herr Pastor, Sie wissen doch

ich habe meinen ältesten duren den Christian, um Ostern zur
Stadt gebracht, in die Lehre bei einem Tischler. Der Junge ist
fleißig und schickt sich gut und sein Meister ist mit ihm auch sehr
zufricden. Nun sendel mir der Christian gestern einen Brief
und schreibt mir darin, er habe Lust in einen Turnverein zu
treten. Der Meister habe ihm Erlaubniß gegeben und seine
Freunde die wären auch alle in dem Verein. Ich soll uun dem
JFungen, so bittet er mich, ein paar Thaler Geld schicken, damit
er sich den Turnanzug kann machen lassen. Was meinen Sie
wohl, soll ich die Neigung des Jungen befördern, oder soll ich
ihm das Geld verweigern und ihm lieber schreiben, daß er vom

Turnverein wegbleibt?
Pastor. AUnd warum sollte er denn wohl wegbleiben?
Friedrich, Ich dachte mir, wenn so ein Tischlerbursche

den Tag über tüchtig gearbeitet hat, da ist ihm am Abend Ruhe
und Erholung besser, als eine neue Anstrengung.

Pastor. Das wäre schon richtig, wenn er am Abend noch
einmal wieder anfangen wollte zu tischlern. Aber das Turnen,
so wie es in den deutschen Turnvereinen getrieben wird, stählt
und kräftigt den ganzen, Körper und hebt die Nachtheile wie
der auf, welche die gleichmäßige und einförmige Arbeit des
Tischlers nach sich zieht. Wie oft sehen wir nicht einen Tischler
mit einer hohen und schiefen Schulter, wie oft einen Bäcker mit
rummen Beinen, wie oft einen Fräftigen aber plumpen und
ungelenkigen Schmied u. s. w. Wenn alle diese Leute turuten,
da würden auch diejenigen Glieder und Muskeln ausgebildet,
welche ihr Handwerk nicht in Anspruch nimmt. Deswegen also
laß ihn ruhig zum Turnen gehen.

ae Aber ich dachte mir, er käme im Turnverein
in schlechte Gefsellschaft, wo sie nur Bier trinken und schlechte

Lieder singen.
Pastor. Dann wäre es kein Turnverein. Auch würde

ein solcher Verein gar bald zu Grunde gehen. In R. aber, wo
der Verein schon seit Jahren besteht, wo tüchtige Männer an
der Spitze sind und ein guter Geist im Vereine herrscht, da
kommt Dein Christian jedenfalls in bessere Gesellschaft, als wenn
er sich im — Freunde sucht. Und was die Lieder

anbetrisft, welche die Turner singen, wennsiefröhlich bei ein—
ander sitzen, so kann ich Dir gleich ein Turnliederbuch zeigen,
welches mein Enkel, bei seinem letzten Besuche hier hat liegen
lassen. (Er geht in's Haus und kommt mit einem Buche zuruck.)
Wir wollen einmal blindlings auffchlagen. Sieh' hier, Num—
mer 1: (Er lieft/,

„Dir will ich diese Lieder weihen,
GBeliebtes deutsches Vaterland —“

Nun, Friedrich, wenn das das erste Lied des Buches ist, dann
beruhige Dich über die anderen. Du findest die ersten Dichter
unseres Volkes. Hier ist ein Lied von Körner, hier eins von
Arndt, hier wieder Uhland, Schiller und wie sie alle heißen, auf
die unser Vaterland stolz sein kann. Diese Lieder verleiten den
Christian gewiß nicht zum schlechten Lebenswandel.
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deutet denn dieses Zeichen
vorne auf dem Buche?

Pastor. Es ist das
vierfache P und es be—

zeichnet den Turnerspruch
„Fromm, frisch,

fröhlich und freis.

Fxriedrich, RNun ist mir dasBuch schon lieb geworden,
Herr Pastor. Wollten Sie es mir wohl ein paar Tage leihen,
daß ich die schönen Lieder lesen kann.
„Pastor. Gewiß,. Hier hast Du es. Du wirst auch manche

Lieder darin finden, die vom Soldatenleben, von Krieg und von

Schlachten handeln.
Friedrich, Was hat denn aber das Turnen mit dem

Kriege zu thun?
—5 Sehr vieles. Wer seinen Körper in seiner Ge

walt hat, wer seine Glieder kräftig und gewandt machte, der
wird weit besser die Anstrengungen eines Krieges ertragen, als
der, welcher schlaff und weichlich ist. Darum müssen auch
unsere Soldaten in den Zeiten des Friedens das Turnen so
sleißig üben

Friedrich, Dann hätte ja aber der Christian vielleicht
Zeit, bis er Soldat wird, wenner sich nicht freiloost.
Pastor. Mit dem Freiloosen ist es jeßl vorbei. Nach
den Bestimmungen des Norddeutschen Bundes, dem wir jehzt
angehören, muß nun jeder junge Mann Soldat werden.

Friedrich. Kann man denn keinen Stellvertreter kaufen?
 .Pastor. Auch damit ist es vorbei. Jehßl muß Jeder, er
sei vornehm oder geringe, reich oder arm, wenn er das 21. Jahr
erreicht, in unser deutsches Heer eintreten, und das ist ein

großer Fortschritt gegen früher, denn nur 4. ist das Heer, der
wirkliche Kern des Volkes. Da nun Dein Christian ein gesun

—— nicht
zusschießen, und wenn er mit dem Gewehre in der Hand in

Reih und Glied steht, dann ist vielleicht sein Nebenmaun rechts
der Sohn eines Grafen und sein Nebenmann links ein Student

oder ein junger Kaufmann.
Friedrich. Das ist freilich recht schön und da wird man

von den Kameraden, welche eine bessere Schulbildung haben,
gewiß viel Gutes lernen konnen,—aberderDienstwirddarum
doch nicht leichter.

Pastor. Das wird er allerdings nicht, aber dadurch wird
er leichter, wenn man schon vorher tüchtig geturnt hat, wenn
man seine Glieder zu bewegen versteht und wenn der ganze
Körper richtig gusgebildet ward. Darum schicke den Christian
nur ja in den Turnverein und schreibe ihm, daß er recht fleißig

hingehen soll. Das Turnen ist die wahre Vorschule des Sol
daten. Es muß und wird noch dahin kommen, daß in jedem
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Dorfe ein kleiner Turnplatz eingerichtet wird, und wären es
auch nur ein paar Geräthe, an denen Abends unsere Dorfjugend

hre Kräfte übt und, stählt. Das giebt ein kräftiges
Volk, ein Volk, welches im Stande ist, sein Vaterland zu ver

theidigen, wenn mal ein Jen kommen sollte.
Friedrich. Ich danke Ihnen, Herr Pastor, — und ich

—— dem Christian das Geld zu dem Turnanzug morgen
icken.

Von der großen Feuersbrunst in Rostock und
dem Ursprunge der Schwaanschen Kuchen.

Wir haben auf der zweiten Seite dieses Kalenders gesagt,
daß das Jahr 1868 das 19lste ist seit der großen Feuers—
brunst, welche Rostock verheerte. Das große Feuer ist fast
vergessen und man spricht kaum noch davon —* an

deres Ereigniß, welches damit zusainmenhängt, wird noch
heutigen Tages in Rostock alljährlich gefeiert. Es ist dies
das Verschenken und Essen der sogenanuten Schwaanschen
Kuchen am Gründonnerstage, woran fast jeder Rostocker
Theil nimmt, während langenicht jeder weiß, woher die
alte Sitte stammt. Gewöhnlich heißt es, die Schwaaner

hätten, während einer Deepuddn Rostock, den Bewoh
uern heimlich Brod zugeführt. as ist aber nicht richtig.
Vielmehr verhält sich die Sache folgendermaßen.
Am 11. August 1677 brach, uüm halb, neun Uhr des
Morgens, im Hause des Bäckers Joachim Schulze, an der
Altschmicbestraße, Feuer qus. Es war das Haus neben
dem Eckhause an der Großen Goldstraße, nach dem Alten

Markte zu. Man vermochte nicht des Feuers Herr ge wer
den und es griff mit furchtbarer Schnelligkeit um si Die
Hauser gegenüber fingen Feuer und auch nach der Wollen—
weberstraße, hin wüthete der Brand, so daß bald von der
MolkenbrückebiszumAltenMarktein einziges Flammenmeer
war. Der Wind wehte heftig aus Südost, Schon lag fast
das ganze Kirchspiel von St Petri und guch der Küterbruch
in Asche, als guch die St, Catharinenkirche und das Waisen
haus Feuer fingen. Jetzt war an kein Löschen mehr zu
denken. Der Brand sich über die Grube zur Mönchen—
straße und wuthete am Strande entlang bis zuin Wokrenter

thor. Die —— Nacht hindurch bis zum nächsten Tage,
welchex ein Sonntag war, dauerte das Feuer, und so furcht

bar schnell hatte es um sich gegriffen daß in kaum 24 Stun
den auch die Fischbank, die Kronstraße, die Poststraße, die

Trägerstraße,derSchild,derOrtsund, die Hege der Vogel
sang, die Koßfelderstraße und ein Theil vomBurgwallzer—
stort waren. Ja selbst, das Rathhaus und die Marienkirche
waren in größtex Gefahr. 700 Häuser lagen, in Asche, und
darunter eine Menge Vorrathshäuser, und fast sänimtliche

Backhäuser. Oh, das war ein epenoe Elend, und, wenndie benachbarten Ortschaften sich der armen Stadt nicht an—
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zenomnten hätten, so wäre wohl schreckliche Hungersnoth
entstanden. Aber von allen Seiten schaffte man Brod und
Lebensmittel herbei, und die ersten, welche kamen, das waren

die guten Nachbarn aus Schwaan, welche eine prhehenreMenge kleiner Kuchen aus Waizenmehl brachten. Aus Dank
und zur Erinnerung an diese Hülfe ward darauf denSchwaa
nern erlaubt, daß, sie alljaährlich an Gründonnerstage mit
Weißbrod nach Rostock kommen und solches auf dem Markte
perkaufen konnten, eine Gerechtsame, von welcher noch jetzt
n jedem Jahre Gebrauch gemacht wird.

Der Gerechte erbarmt sich auch seines Viehes.
Das Gebiet unserer Pflichten erstreckt sich auch auf die

Thiere; auch diese find, wie wir, Geschöpfe Gottes, und auch
an ihnen kann der Mensch sich versündigen, obgleich sie
Wesen vielgrngercz Art sind, wie er; doch auch se haben
ebendigen Odeni, Empfindung, Schmerz und, Freude. —
Zwar hat der Mensch das Recht: wenn Thiere ihm zu zahl—
reich werden, deren Vermehrung zu verhindern; andere, die
ihm schaden, auszurotten; andere zu seiner Nahrung zu
todten und für sein uund anderer Wohl zu gebrauchen; doch
alle diese Rechte schließen die Pflichten aus, die deni
Menschen gegen die Thierwelt obliegen, sondern schließen
sie ein.

Wenn Thiere uns nicht schädlich sind und wir ihrer nicht
bedürfen, hen wir ihnen ihr Dasein und ihre Freude gern
gönnen. Wir dürfen sie ihres Lebens nicht berauben duüs
bloßem Muthwillen oder aus boshafter Freude am Tödten
und gam Zerstören; wir dürfen sie auch nicht verstümmeln,
daß sie in Elend und Schmerz vergehen müsfen, denn wenn
wir auch ein Recht haben, siezudten,so haben wir doch
kein Recht, sie zu qualen oder ihren Todeskampf durch Grau—
samkeit zu verlangern, Auf ihre Qual hat der Schöpfer den

Menschen, mit seiner Freude nicht Aen en Ihm kann es
nicht, Wohlgefällig sein, wenn der Mensch aus Muthwillen
das Leben eines Wesens zerstört, das Er erst geschaffen hat.
 Der Gerechte erbarumit sich auch seines Viehes“, sagt die

heilige Schrift. Macht sie damit den Menschen auf die
Pflichten gegen die Thiere überhaupft aufmertsam, fo legt
sie diese ihin um so viel näher gegen die Hausthiere, und
der Heiland selbst preiset die Barmherzigkeit gegen diese,
wenn er sagt; „Welcheristunter euch, so er ein Schaf hat,
das ihm am Sabbath in Line Gruhe fällt der es nicht er
greife und aufhebe?“ — Die Hausthiere sind dem Menschen
don Gott zu wichtigen Diensten gegeben und, Jeben nur zu
seinem Besten; ohne sie, wäre sein Leben dürftig, ja vieles
wäre ihm ohne sie unmöglich. Es ist darum Pflicht, gerade
diese Thiere mit Schonung und Milde zu behandeln und
hnen, die nöthige und, schickliche Nahrung zu geben. Und
auch hieran mahnt die heilige Schrift, indem sie sagt: du



41

sollst dem Ochsen, der da drischt, nicht das Maul verbinden“,
und wenn der Apostel Paulus sagt: „wer seine Hausgenossen
nicht versorgt, der hat, den Glauben verläugnet, und, ist
ärger, denn ein Heide“, so meint er auch jeden, der ein Thier
zu seinem Hausgenofsen gemacht hat; daß er auch für diesen
—— gehörig sorgen soll, und daß, wer's nicht thut,
Trger ist, denn ein Heide. — Alle Hochachtung aber vor dem

Fuhr und Bauersmann, der erst fur sein Zugvieh sorgt,
ehe er den eigenen Hunger und Durst stillt; denn die armen

Thiere g warten, bis sie's erhalten; er aber kann 8selber verschaffen, wenn und so oft er will. — Ferner stehet

geschrieben: „Aller Augen warten auf dich, Herr, und du
ziebst ihnen ihre Speise zu seiner Zeit. Du thust deine
milde Hand auf und sättigest alles, was da lebet, mit

erene (Psalm 145, 15. 16.) Ja, öffnet eure Augen,
ihr Menschen, und sehet underkennet, wie freundlich die
Herx auch gegen die Mücken, gegen die Würmer, Vögel
und Fische ist, und wie er. —7 allen seinen Wesen die
Erde, wie einen runden Tisch, decket mit Kraut und Er—
quickung und allerlei köstlicher Speise. Für die Menschen,
so klein an Zahl, — es sind nur, etwa tausend Millionen

auf der gangden Exde — ist, nur der allerkleinste Theil be—
bestimmt. Das Meiste ist für die Thiere da; denn ihrer ist
eine unaussprechlich große Zahl. Darum soll der Mensch
den thörichten, stolzen Gedanken, alles sei nur seinetwegen

da, nicht, hegen, sondern er 7 an den Thieren, seinen
Mitgeschopfen, Erbarmen und Menschlichkeit üben, daß ex
nicht durch Grausamkeit sich selbst eutwürdige und ein Mensch
ohne menschliches Wesen und Gefühl werde. Der nur ist

und wird ein wahrhaft guter Mensch und Christ, der es für
einen Frevel vor Gott halt, irgend einem seiner Mitgeschöpfe,
sei's Nea oder Thier, einen Seufzer oder eine Thräne

aus Iw Jhe et auch nicht euren Thieren! Den Fluch hört
Gott. Ex trifft nicht das arme, schuldlose Thier, sondern
—V
barmherzin auf das Thiex los. O, es sieht es Einer droben,
dem ihr Rechenschaft geben ge von jedem Seufzer desgemarterten Thieres, von jedem Schmerzensschrei und echen
der Kreatur, das ihr hervorruft! Ladet auch nicht schwerere
Lasten auf euer Vieh, als wie es ziehen oder tragen kann,
und schonet's, wenn es bergauf geht! Ihr keucht ja selbst
ohne Last —denkt einmal an das arme Thier, das nun

noch die Last 7 oder txagen muß!
Seid Men n seid Christen, und, erbarmet euch als

Gerechte eures Viehes! Futtert euer Thier und tränket es

zur Zeit; schsel es vor dem win r rauhen Witterung;zebt Acht auf, seine Reinlichkeit, seine Noth und sein, Be—
dürfniß, auf seine Gesundheit und Krankheit und auf seine
Wünsche. Reden kann's freilich nicht; aber verstehen könnet
ihr seine stumme Sprache doch gar leicht. Der Herr im
Himmel hat das Thier neben uns gestellt; läßt es an den
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uns leben und sterben. Er gab dem Thiere Leben und
Empfindung, Furcht, und Hoffnung in seiner Weife und auf

seiner Stufe und sieht, und hört es Dnen
Allein vergesset nicht: So sehr der Christ auch gegen die

Thiere den, gerechten und gütigen Sinn zeigen soll, der ihn
überhaupt beherrschen muß, so werdet ihr gewiß aänderseits
fern sein von —* Empfindelei und Zartelei, welche die
Liebe zu den Thieren übertreibt oder sie wohl gar die Stelle
eines Menschen oder Freundes einnehmen lüßt. „Man
soll“ sagt auch unser Herr und Heiland, „das Brod nicht
den Kindern nehmen und es den Hunden geben.“

Das unzufriedene Pferd. (Fabel.)
In einem harten Winter wünschte sich ein Pferd fehnlich,

bald sein Bündel Stroh und sein kaltes Nachtlager mit, wär
merem, Wetter und mit einer Hand voll frischen Grases zu
bertauschen. — Das wärmere Wetter unddasfrische Gras
kamen; aber mit ihnen zugleich stellte sich mannigfache Arbeit
ein, so daß das Pferd bald des Iriee so überdrüfsig
als des Winters ward, und sich desto mehr nach dem Som—
mer sehnte. Auch dieser erschien; aAber mit ihm zugleich die
Ernte. Wie oft mußte jetzt das Pferd den schweren Ernte—
wagen ziehen! Aengstlich seufzte es über den Sommer und
inständig wünschte es sich den Herbst. Der Herbst brach an;
Aepfel, Trauben und andere Früchte wurden reif, aber un—

serem Gaule ward keine Ruhe, denn Holz und Wintervor
rath mußten eingesammelt werden Nie glaubte das arme
Pferd noch so übel daran gewesen zu sein, und aufs Kläg—

lichste sese es den Winter an, whn herbeizueilen, weil
z8 dann Ruhe zu doden hoffe. — Das Leben der meisten
Menschen ist eine Kette von eiteln Wünschen. Jeder Stand
und jede Zeit haben ihre Arbeit, ihre Last. Nur das Gute
von ihnen fühlen, das ist wahre Weisheit.

Die drei Freunde.
Drei Freunde hat, der Mensch in dieser Welt. Wie be—

tragen sie sich in der Stunde des Todes, wenn ihn Gott vor
Gericht fordert? Das Geld, sein bester Freund, verläßt
ihn zuerst und geht nicht mit ihm. Seine Verwandten
und Freunde ein ihn bis zur Thüre des Grabes undkehren wieder in ihre us zurück. Der dritte, den er im

Leben, oft am meisten vergaß, sind — seine wohlthätigen
Werke, ZSie allein begleiten ihn bis zum Throne des
Richters; sie gehen voran, sprechen für ihn und finden Barm—
herzigkeit und Gnade.

Anekdoten.
Jemandbeklagte sich bei seinem Freunde, daß er einem

hösen Schuldner Geld abverlangt, dieser ihm Aaber, statt

einer Antwort, den Hut vom Kopfe gesusagen habe. „So
hast Du doch wenigstens eine Abschlagszahlung erhalten,“
enigegnete der Freund.
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Anstand, Ein Ehemann, der bei allen Dingen auf An—
ttand hielt, kam Abends von seinen Berufsgeschäften nach
Hause. Seine junge Frau fiel ihm schon Wy dem Haus
jange um den Hals und küßte ihn. „Aber, mein Kind,“
rief der erzürnute Ehemann, „wie kannst Du wieder den An—
stand so verletzen25)— Ach, Gott,“ rief die erschrockene
Frau, „ich, wußte nicht, daß Du es warst?!“ —

Zur Zeit der freiwilligen Anleihe erschien ein Eckensteher
mit seiner Frau auf dem Bureau und sprach: „Herr, Comn
missarins, ick höre, daß der Staat ene freiwillige Anleihe
machen duht. Ick bin Patriot, heeßt des, ick habe für den
Staat och noch was übrig. Seh'n Se, Herr Commissarius,
ick biete dem Staat meine Hälfte an! mehr, Herr

nn merles ick verlange nicht einmal enen Darlehnscheindarüber.“

 Immer über den, Henkel. Auf dem Zuge nach
Hessen kam ein preußischer Soldat in ein Quartier, wo es
ehr schmutzig aussah. Er verlangte zu trinken, und die
schmierige Wirthin reichte ihm ein Henkelglas. Da dachte
denn der, Preuße: wo dnse ich nun an, daß meine Lippen

eine Stelle finden, die noch kein schmutziges Hessenmaul be—
rührt hat. Er trinkt über den Henkel. Da fängt die
Wirthin laut zu lachen an..„WaslachenSie?“ rief der
Soldat. „Der Herr trinkt über'n Henkel, immer wie ich!“
war die Antwort.

Rapporte, Feldwebel: Herr Hauptmann, ich melde, daß
sich der Füfelier Fischer hat erschießen gewollt, es ist ihm

aber nicht geglückt. Hauptmann: ong den Kerl drei Tage
streugen Arrest wegen unnützer Verschwendung königlichen

Pulvers.

Ein junger Ellenritter, der gerne als witzig gelten wollte,
spottelte in einer Gesellschaft über den, Glauben an die
Scelenwanderung und schloß, damit, daß er sich erinnere,
das goldene Kalb gewesen zu sein. — „Da haben Sie nichts
derloren, als die Vergoldung!“ bemerkte lächelnd eine geist—

reiche Dame.

Kennt ihr, Freunde, wohl den Samen

Alles Bösen? Woher kamen

Alle Uebel, deren Namen

Jetzt nicht Zeit ist, auszulramen? —

stennt ihr ihn, der Herr'n und Damen,

So die Wilden, wie die Zahmen,

Selbst die Blinden und die Lahmen,

Füngt mit Angel und mit Hamen?

Seht ihn unter Glas und Rahmen;

Auf des Weltalls Panoramen,

In Commödien und in Dranten,

Sucht man seine ganz infamen

tleinen Künste nachzuahmen. —

And wie heißt er? — Amor — Amen!
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Gemeinnütziges für das Haus u. die Wirthschaft.
Feuchte Wände trocken zu machen. Man nehme

1Pfd. Ocker, 4 Unzen Bleiglatte und so viel Leinöl, wie
adzthig, um dem Gemenge, das auf einem Stein abgerieben
——
Pinsel auftragen kann. Hiervon streicht man guf die Wand
und wiederholt das Aufstreichen nach jedesmaligem Trocknen
noch zwei bis drei Mal. Nach vollkommenem Trocknen (nach
etwa 8 Tagen) kann man darüber tapeziren.

Oellampen zu reinigen, Man löst 1 Löffel voll
Pottasche in / Quart heißem Wasser, gießt alles alte Oel
sorgfältig aus der Lampe und von der Pottaschenlauge so
oft in dieselbe, bis sie ganz rein wieder abfließt. Wenn nian
Lampen auf längere Zeit außer Gebrauch setzt, sollle man fie
borher stets auf diese Weise reinigen.

Beste Schuhschmiere bei nassem, Wetter. Ort.
Fischthrau, 4 Pfd. Talg und 4 Loth gelbes Wachs zusam—
mengeschmolzen und das vorher warm, gestellte Schuhwerk
damit mehrmals eingerieben, worauf es so lange warm geflellt
wird, bis die Schmiere völlig eingedrungen ist.

Seidene Bänder zu waschen, zieht man sie erst
zurch Honigwasser, wäscht sie dann in Regenwasser nut
Ochsengalle und Seife, gieht ihnen darauf durch eine dünne
Auflössng von arabischemm Gumui und Zucker Steife, wickelt
sie ee zwei Tüchern um ein Mangelholz und plättet sie
schließlich, nachdem sie vorher getrocknet“ waren.

7

Längen- und Flächenmaße: Eine medlenburgische Ruthe —
16 mechl. Fuß; 10R. — 256 IFuß; 300 IRuthen *
Norgen; 60 IDR, 1Echeffel Nblagt, 6000 (R.
 Last Aussaat — circa 51 preußische Morgen.

l Meile S 2000 Ruthen rheinl. — 24000 duß rheinl. 

164280 medlenburgische Ruthen.
Getraidemaße: Der Rostocker Scheffel hat 2832 Kubikzoll medl.
 Maß;: 1 Scheffel — 4 Faß 16 Meßen.

Flüssigkeitsmaße: 1 Fuder —4 Orhoft 24 Anker — 960
Quart; 1 Tonne S4 Viertel — 64 Kannen — 128 Poit

.. 7*.2656 Plank.

Stückzahlmaße: 1Groß — 12 Dutzend. 1 Zimmer —4 Decher
40 Stück. 1Schock 3Stiege 4Mandel. 1 Fimm

 400 Bund. 1Ballen Papier 10 Ries — 200 Buch

1800 Bogen Sihreibsgpin gercho Bogen Druckpapier.ewichte.

Sche. 20e0. — 280ßoXöç8400 Loth 84000Quenich.
i, *14 18 12005

i — 3000

2 10

1Ctr. — 5 Stein 100 (Zoll)cc.B8000 Loth 30000 Quentch.
1 —20, — 600 6000,

i 3 3000
10*



Fahrvlan der Mecdlenb. und FriedrichFranzEisenbahn
nebst Anschlüssen an auswärtige Bahnen.

Richtung v. Rostock nach Hagenow
— mit den Anschlüssen.

Abfahrt u. Ankunft. — suc g
Mrg, RNim olbd.
—J
6 134 333

qisl A a 85

3 146197dil 253206

zusl J 81 8336

Richtung v. Hagenow nach Rostock

mitdenAnschlüsfen.

Abfahrtu.Ankunft.— — —3

ed Nm10 30 73012 5

Mrg.
245111

 30*

Nm.
333

Von Rostock
 ESchwaan

In Büutzow
Von Bliltzow nach

Gilstrow
In Güstrow
Von Güstrow nach

ueznVon Butzow nach
Warnow
Warnow

Blankenberg
„Bentschow

In Kleinen

Von Kleinen nach
Wismar

In Wismar
Von Wismar nach

stleinen
Von Kleinen nach

Schwerin
In Schwerin
Von Schwerin

HannoverLubeck

Bilchen/
148

Necht
12721

96

4

9

Boitzen burg
Brablsdorf

9 281 418

9481442

Mig.
id 30

7

U 15

Nm.
245

352

18

5 25

5441

68

Abd.
74

728

 28

44

35

318
330

149 910

25 930

226 958

239 10 15
2511029

u

u

—*

Berlin

Leipzig
Magdeburg

Abb.
11

1

Mrg
147 85

238 912

2469 28

3281031
351110 50

1191114

„Wittenberge
„Grabow
 Ludwigslust

* enewZachun
In Schwerin

838125911037
823 vi 6 Von Schwerin
d1213 50111 36

Aulon Kleinen
354183112 40 Von Kleinen nach
953 43112 25 Wismar

0536 41 7 In Wismar
1 916281 1261 Von Wismar nach

sam. Kleinen
iadl  451 2 10PVon Kleinen nach

Mg. Ventschow
340 4451, Ventschow

Abd. „Blankenberg
835 8 351, Warnow

Nm. In Bützow
367 5 200 Von Buützow nach

VNrg Giüstrowo 45 828 In Güstrow

11 —
1136 616 4 9 Biltzow

Abd. Von Butzow nach
Luübeck 8 Schwaan

dee am. 9 „Schwaan GHamburg 1151 7 531 5 1613n Rostock

Richtung von Viltzownach Neu— Richtung von Reubraubenburg
branbenburg GStettin, Stralsund). (Stettin Stralsund) nach Bützow.

Wig. Nin. Abbd. Mrg. Nm.
Von Biltzow 7285 14697 5151
In Güstrow 7441 2 5 9 26 84513 59

 dalendorfe 3 10 2800955 95815
Teterow 329 249110 18 102105 41

Malchin 350 3 11110 47 10 38 6
Stavenhagen 12 3311 11 5627

Moölln i. M. 938 3561 11 2416 46

Neubrandenburg 958 415 Abd.·

Dertzenhof 1031 448 79
Straßburg 1051157
Pasewall 13816 3

Nm.

Stettin 18415
Abd.

Stralsund 217111 59

—



Jahrmarkts-Verzeichniß für 1868.
Abkürzungen: K. bedeutet: Krammarkt; KVB.: Kram- und Viehmarlt;

KVBP.: Krame, Viehre und Pferdemarkt; V.: Viehmarkt; Vpp.“
Bieh- und Pferdemarkt; P.: Pferdemarkt und T.: Tage.

Altona. 30 Der 23 T.) t/2 T.] 4 Sept. Füllen- u.

22 JuniK.212 1 e Jungom. 1Oct. Gansem.
7 Dec. K.2/.2T.) 23 Nov. KWP. IIRT.

Dee. de J Friedland. 27 MärzgK. AZnli
Anklam. 25 März KB. 2T.) VP. 3 Juli K. 20Aug Bp.

10 Juni Wollm. 17 Juni 26Oct. VBP. 27 Oct K.
P. 22 Sept. KVP. 4.] Fürstenberg. 11 Juni8V.
10 Oct. B. 17 Oct. V. 12 Juni K. 5 Nov. B.
24 Oct. V. 31 Oct. V. 6 Nov. K.

Barth. 24 Febr. BP. 29 Gadebusch 26 Febr. K. 8Juli
Siht geeb e geebe eteep

Bergen q. R. April KBP. Garza. Re0 Marz K.i5 Inli

d 4Nov. KVp. K.2 Nov. K.
Bernitt. 17 Nopbr. KV. Gnoien. 2April K. 25 Inni
Boizenburg, 21, Febr. KVP. K. 13Oct. B. 14Oct K.

26 Mai'K. 19 Juni VBP. BGoldberg. 10 Wiy KVBpP. 28
12 Oet. BP. 28Oct. K. Juni KVP. 3 Nov. KWßP.

Brüel. 19 Maärz Kospa,A Juli Grabow. 26 Febr.V.IKVWyp. 7 Oct. KVpp. —V
Bützow. 260 März K. 153 T.) K. 24 Sept. V. 23 Sept. K.

24 April BP.7 Inli K. 12 Nov. V. 13 Nov. K.

(12 T.l 27 Oet. K. slls T) Brevesmühlen. 18 Febr. E.
Crivitz. 17 Marz KuP. 8 Juli 16 Juli K. 20 Oct. K.

KVP. 15 Oct, KVp. Grimmen. 17 März Vp.
Damgarten. 4 März K. 30 10 März K. 23 Juni VP.

Sept. Gänsen. 23 Roo. K. 24 Juni K. 9 Oct. Vwp.
Dargun. 16Inni VP. 17 Juni 26 Oct. K.

K.20 Oct. BVP. 21 Oct.K. Grubenhagen. 18 März K.
Dassow. 26 Octbr. VP. 17 Juni K. 12 Nov. K.

10 Nov. K. „Biüistxow. 26 Febrx. Umschlag
Demmin. 31MärzB,?April21428Febr.BP.6Mai

K. 23 Juni V. 25 Inni K. KVBP. 15 Juli KBp.oso
1 Sept. V. 3 Nov. B. Sept. KuPp. 30 Oct Vp.
3 Nov. K. Wollm. im Juni nach näh.

Doberan. 23 Sept. KV. Bestimmung.
Dobbertin. 28 April K. Bützkow. 3April VP. 6 April
Döbbersen. Juli K. K.[122 T. 26 Juni KWP.
Dömitz. 1 April KSiß. 17 [IT. I.IGß Oct. K. I, T.)

Juni KVßp. 26 Aug. KvP. 20Oct. Vp.
15 Oct. KVp. Hagenow. 10 Febr. KVp.

Eldena. 20 März K. 28 Juni 29 April K. 15 Juli K.
K. 30 Sept. K. 14 Octbr. KVP.

Feldberg. 19 Juni K.4¶ Nv.K.Hamburg. 16Jan. P. 2T.)
Frankfurt a / O.d März Messe. 2 April P. 2T.)1s Juni

3 L. 13 T..10 Sept, p.
13T.] 16 Nov. Messe. 2 T.) WOct. K. /13T.)

Frapzbing. 23 Mät KBp. 18 Dec. I T.)173 T.Jn 8 Juli KVP. Jarmen in Vorpomm. 23
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März V. 24 März K. Meyenburg. 30 März B.
22 Juni V. 23 Juni. K. 31 Marz K. 25 Juni V.
21 Oct. V. 22 Oct. K. 26 Juni K. b Oct. &amp;

Ktiel. 6 Jan. Umschl. 112 T.] 6 Oet. K. 10 Dec. V.
24April 11 Deec. K.

B.zJuliKPs3X.111—* Mirow. 1April V. 2April
„KP. 137. —A——
irchdorfa.Poel,16Spt,KV. 22 Oct. V. 23 Oct. K.
Klütz 24 Sept. KB. Ii T.) Neubrandenburg. 83 März
Ktrackow. 22 April KV. 8 Juli VBP. 4März K. 7 Juli VP.
„KVB., 18 Nov. KB, 8 Juli K. 20 Oct. Vp.
Kröpelin. 1 April KV. 8 21 Octbr. K. Wollm. in

Sept. KV. 2 Dee. KV. der Woche vor Johannis
Laage. 31März KV. 1/.T.] nach näh. Bestimmung.
 gJuni KWesine T.s21 Neubuckow, 22 April KGßp.

 DODet. V. 22 Oct. K. .T.] [10 T.] 30 Juni K. 12 T.)

3 29 JuniK. 22pt. K. 20Oct. en T.
Lehsen. 7 Zuli K. Neukalen, 15 April V. 16

Leipzig. 27 Dec. 1867 Dese April K. 19 Oct. B. 20
s31/3W.] 27 April Messe Oct. K. 9 Dec. KB.

3W. 28 Sept. NesseszW.) Neukloster. 18 Juni K.
Lenzen. 2 MärzV.3März 22 Octbr. K.

Ku29 Iuni B 30 Juni K. Neustadt. 24 März KVP. 18
24 Aug. V. 25 Aug. K. Juni KBP. 3 Nov, KWp.

19 Sct. V. 20 Oct. K. Parchim. a. Altstadt.12Mai
Loitz. 27 MarzV.31 März K. 21 Sept. V. 22 Sept.

K. 8 Juni V. 12Oct. V. K. — Ib. Neustadt. 130 März
23 Oct. K. 30 Nov. V. VP. 13 Juli V. 14 JuliK.

Lübecke 4 Jan. K. 2,T, 0 Nov. K. — 19 Iehr
März P. 3 T.J, 8. Juli Tuchm. s? T Seoept,

8 F.] 2 Sept.P.13T. Tuchm. 12T. 21 Oet.
23 Dec. K. 127T.] 30 Dec. Tuchm. s2 T.
 K. 2T. Pasewalk. 30
Lübtheen. 28 April KVp. MärzK. (114

23 Juni VP. 27 Oct. BP. 25
KBP. 1 Dec. K. 26 Oct. V

Lübz. 25 März V. 26 März (193 T.
K.Juli K. 22Oct K. benzlin 27 Febr. VP. „28

Ludwigslust. 20 Febr. P. Febr. K 2 Jul, BßP.
6MaiK.u. Je 11Juni 3 JZuli K. 15 Oect. VP.
P. 3 Sept. P. 9 Sept. K. 16 Oct. K,

29Oect.Fettv. Perleberg.2MärzGetraidem.
Malchin. 25 Febr. V. 26 16 Marz V. März K.

Febr, K. 28April V. 29 8. JuniV un“ K.
Nige zo un gn 7 Nig. V. J.
K.6 Oct. B. Oet. K. 27 Oct. K.

Malchow. 24 Febr. V. 25 picher. 18 MärzK.16Dec.K.

Febr. K. 13 Oct. KGB. Plau. 14 n V. 12 März
Kloster-Malchow. 22 April K. 4 Mai V. 3 Mai
M K. 30 Juni K. kJuli B. 7 Juli K. 26Oct.

Marlow. 30 Inni g. B. II/. oe„ Sct K.
T.i 29 Oct. K. 15 T.)Pritzier. 11. Novbr. K.

————
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Prenzlau 14Febr. V. 19 Febr.
K. 19 22 Juni K.
2Oet. V. sOct.K.30Nov.K.

—V——
Juli K 28 Sctbr. V.

Rehna. 20. Febr. KB. 11
Juni KV. 20 Oct. K.

17,Dec. K.
Ribnitz. 18 März VP. 15 Juli

K. MOct. V. 21Oct. K.
Richtenberg. 20 Marz KV.

27 JuliKV. 2Oct. Gansem.
14Oct. BP. 19Oct. K.

Röbel. 23 e VP. 24 März
K. 15 Juni VP. 16 Juni K.
14 Sept. VP. 15 Sept. K.

 2. Nov. BP. 8 Nov K.

Rostock. 2 Marz VP. 1Juni
Pfingstm. 13 T. 8 Juni
VBp.“ 28 Sept. Vp.

Rüst. 15 Sept. K.
Satow. 15 Dechr. KV.

Schönberg im Fürstenthum
Ratzeburg. 12 Mai KV.
b Oct. KV.

Schwaan. 17 März K. 2T.)
9 Juli K. s2T.)13 Oct.
K. 2, T

Schwerin. a. Paulsstadt.
2 April Vp. 2April 6.

35 19 Mai VP. t JZuli
BP. JuliK. 251) 22Oct.
VBP. — svp. Reustadt.)

22 Oct. K. g T.Serrahn. 6 Novbr. K.

Stargard. 18 Marz V. 19
MarzK.11MaiB. 12 Mai
K. 28 Sept. V. 29 Sept. K.
17 Dec. V. 18 Dec. K.

rece e 21Juli K. zOct.B.6bOct.K.
Sternberg. 31 März KW

17 Juni KV. 16Och. KVS.

Stralsund. 11 Febr. 5* 9Juni Wollm. 2T. 17 Inni
K F T.J 23 Juli Vp.
28 Oet. B. Dec. K. 16T.]
12 Dec. Schuhm.

Streli ut 18 Fspr ByP
19 Fehr. K. 18 Mai

19 Mai K. 1 Sept. B—
13 Oct. B. 14 Octhr. K.

45

Swrehn en 30 Marz V.
31 März K. 13 Juli8.
14 Juli K. Dee. B.

15 Dec. K.
Sülz. 18 März K. 18 Juli

Koas Het. KGbp.

— 23 März V. 24 März
T.J. 26 Oct. V.

27 Oct. K. 192 T]
Teterow. 11März K. 17 Juli

KVP. 3 Non VP. Nov. K.
Treptow a. T. 14 Febr Vß.

27 Febr. K. 2T] 18 Juni

K. ]2 V 27 Aug. VP.
15Oect. K. 2T.)

Tiplecd 3—Ingp JJuliept. XE
21 Oct. K.

Vellahn. 15 AprilK.17Juni
K. 21 Oct. KBp.

Wanzka. 8 Sept. K.
Waren. 26 Febr. VP. 27Febr.

K. 22 Juli PP. 23 Juli K.
13 Oct. 14 Sct. K.

16 Dec. By. 17 Dec. K.
Wariu. 16 April K. ?T!)]

28 Octbr. KeeT.
Wesenberg. 16 Marz 8V.

17 März K. 18 Juni kB.
24 Sept. KVP. 16 Nov. V.

17, Nov. K.
Wieck auf dem Darß. 3Oet.
B. 19 Nov. K.
Wilsnack 24 Febr. V. 25

Febr K. 15 JuniV.16JuniJ 10 Aug.V.11Aug. K.
2 Nov. B. 3 Nov K

Wismar. 2 März VP. 25
Mai Pfingstmarkt [6 T.)
15 Oct. Vp.

Wittenburg 4Maärz KBP. 22
April KVP. 3 Juli KVp.
30 Oct. BP. 6 Nov. K. 9

Wittstock.2 März V. —K. 27 April V. 28 Apri
K. 23 Sept. V. 24Sept. K.
2 Dec. V. 3 Dee. K.

Woldegk. 25 Febr. V. 26 Fehr.
K. 20 Juni V. 3d Juni K.

 Oet.V.6OctK.
Zarrentin. 26 Juni KVP.

23 Oct. KVP
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Prenzlau 14Febr. V. 19Febr.
K. 19 22 Juni K.
Oet.V.SOct.Kzodrov.K.

gtzehurg. 16 Vearz K.13
W K. 28 Setbr V.
M. 20 Febr. W11

W 29 Oct. K.
XI

Mar BP. 13Juli

21 Oct. K

20 März KV.
Det.Ganfem.
Jh g24 MärzMe

—*5

* X
5

2
* 0

—8X

2

ResenfingsIhe 2
Rüst. 156

Satow. 158
Schönberg im 6

Ratzeburg. 12 —

vap MindSchwaan. ärz

V g 2T.] 13—E
K. 12 T.

Schwerin la. Paulsstad
2 April VP.. 2 April K.

g— 19 Mai VP. 1 Juli
BP. 1JuliK. 231 22Oct.
VBP. — sy. Neustadt.

22 Oect. 58 T.)
Serrahn. 6 Novbr. K.
Stargard. 18 März V. 19

MarzK.11MaiV.12 Mai
K. 28 Sept. V. 20 Sept. K.

17 Dee. V. 18 Dec, K.
33 25MärzK. 21
Juli K. 5Oct. V, 6Oct. K.

Sternberg. 31 März KV.
17 Juni KB. 16Och KW.

Stralfund. 11,Febr. FP 9Juni Wollm. 2T. 17 Juni

v. — T.) 23 Juli Vp.
23 Oct. V. Dec. K. 16 T.)

12 Dec. Schuhm.

Strelitz ine 18 7 PP.
19 dn 18 Mai RP19 Mai K. 1 Sept. Vy.
13 Oect. V. 14 Oectbr. K.

V

2

Strelitz Neu. 30 Marz V.
31 . 13 ZuliV.
14 Juli K. 1. Dec. B.

15 Dec. K.
Sülz. 18 MärzK.15Juli

K. 28 Oct kKVBP.

MNie 23 Wärz V. 24 Mäörz
d. — T.J. 26 Oet. V.

27 Oct. K. 11/2 T]
Teterow. 11 Marz K.17 Juli

KVP. 3 Nor VBP. RovK
Treptow a. T. Febr Vp.

27 Febr. K.s?z TJis guni
K. 2 XR.s2 ug. Vp.

15 Oet K. 25
Tribsees 2Marge. 24Juli
 Sepu Vpauno
21 Oect. K.

Vellahn, 13AprilK.17Juni
 K. 21 Oect. KVP.

Canzka. s SepK.
en. 26 de E 27Febr.

2 Juli VPp. 23 Jul K.

ęt. — 14 Oct. K.
Bp. 17 Dec K.

April K. 281
 2.1
6Marz V.

Juni kvß.
6 Nov. V.

NOct.

eb.

cä
2 Nov.

Wismar.
Mai Pfing
73 Oct. VP.

Wittenburg. 4Mo
April KKP. 33
z0 Oct. BP. 6Nov.

Wittfto2 Marz B.8
K.27 April, B. 28 A
K. 23 Sept. V. 24Sept.
 2.Dec V.3 Dee. K.
Woldegk. 25 Febr. V. 26 Febr.

K. 20 Juni V. 830 Juni K.

3 5K. ——Zarrentin. 26 Juni KVP.

23 Oct. KVP.
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